
Spangenbergs Geschichtsbild und Gememdeverständnis

VOoO Dietrich Meyer
Spangenbergs Lebensdaten (1704-1792) decken tast clas 15 Jahrhun-
ert ab, un: hat dleses Jahrhundert nıcht 11UT7 AauUus der europälschen Per-
spektive, sondern auch AauUus der Sicht der \Welt Amer1ikas erlebt. Da
Hegt CS ahe fragen, WI1E hat dAi1e geistigen EWEDSUNGDSEN seliner elt PCI-
söonlıch ertahren un: beurtelt. Wl1e hat dAie Geschichte Herrnhuts un des
Plietismus gesehen”? Welche Sicht der Kirchengeschichte beflügelte ihn” Ies
musste einmal 1n aller BreIlite bearbeltet werden Hlier können 1107 Hinwelse
gegeben werden, dAie M1r einem Verstandniıs Spangenbergs nıcht uniınte-
EesSSAant erschelmnen. Immerhıin o1bt CS verschledene Publikationen un Anuft-
satze, 1n denen sich m1t der Geschichte seiner elt befasst hat, de-
11C11 VOT allem se1n „Leben /Zinzendorts‘ VO  - Bedeutung ist. Drel weltere
Abhandlungen hegen 11UT7 als Handschrift VOT un: sollen 117 Folgenden VOTI-

gestellt werden.

Von der Hoffnung besseter Zelten

Ich e1n m1t seinem Aufsatz „Von der Hoffnung belßerer Zelten un
den DCWl och bevorstehenden sehr boösen Zelten f11r dAie Kırche Chrnisti“,
der nde seINEs Lebens entstanden ist un: den ach einem Vermerk
VO 15 Februar 1792 acl ACcCTa gelegt hat, we1l selIne Kollegen befürchteten,
24SSs dAi1e Geschwister sehr y 9-  ın clas apocalyptische hinelin gehen“ könnten.
Schon der Titel i1st bezeichnend: Le den Pietismus beflügelnde chilast!-
sche Vorstellung des bevorstehenden Kommens Christ1 konfrontlert Span-
genberg m1t der ebenso biblıschen Vorstelung der Schrecken der Endzelt
un nım mt iıhr amıt ihre Dynamık. Spangenberg ogcht VO  - Speners otf-

1)azu musste 1114  = dıe versteckten Hinwelse in seinen Brleten und Entwurten aAausSswerten.
Se1Ine V orlesung ZUr Kıirchengeschichte des bIis Jahrhunderts legt als Handschrift VOT

Herrnhut R.21.A.168.w.5, 4585 5
August Gottleb Spangenberg, Leben des Herrtn N1ıcolaus Ludwig (srafen und Herrtn VO

Zinzendorft und Pottendorft, C(snadau Gerhard eichel hat be1 der Behandlung
dieser Biographie Spangenbergs Geschichtsbild un Pragung des bruderischen Geschichts-
ewusstseilns erlÄäutert (August Gottheb Spangenbetg. Bischof der Brüderkirche, Tübingen
19006, s 21-

Herrnhut OS .t. W1e alle Se1INe Entwurte yl 1e[3 Spangenbetg uch diesen 1m
Kftels der Untätsältestenkontetrenz VAC) zıirkulieren, doch erschraken Se1INe Kollegen ber
den etzten Teıl der dıe biblischen Aussagen ber den Antıchrist austührlıich VOFrtrug, un
ehnten 1n€e Veröftentlichung in der Sitzung VO Januar 17972 ab, we1ll 59-  AIl der (sedan-
ken SCV, daßl; CN nıcht trathsam SC VIL würde, uUuNsSEeETIE Geschwister ö specıiell VOT dem Antichrist
un andern in der Offenbarung Johannıs vorausverkundigten Plagen der cOhristlichen Kırche

WAarnNen,; weıl dieses 11UTr unnöthigen Gresprächen un Speculationen darüber nlal;
geben un dadurch dıe Erreichung des damıt intendirten eilsamen Zwecks verhindert WL -

den dürfte.““ (UAC-Protokoll Vom 5.1.1792, s 1144£)
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Spangenbergs Lebensdaten (1704-1792) decken fast das ganze 18. Jahrhun-
dert ab, und er hat dieses Jahrhundert nicht nur aus der europäischen Per-
spektive, sondern auch aus der Sicht der neuen Welt Amerikas erlebt. Da 
liegt es nahe zu fragen, wie hat er die geistigen Bewegungen seiner Zeit per-
sönlich erfahren und beurteilt. Wie hat er die Geschichte Herrnhuts und des 
Pietismus gesehen? Welche Sicht der Kirchengeschichte beflügelte ihn? Dies 
müsste einmal in aller Breite bearbeitet werden1. Hier können nur Hinweise 
gegeben werden, die mir zu einem Verständnis Spangenbergs nicht uninte-
ressant erscheinen. Immerhin gibt es verschiedene Publikationen und Auf-
sätze, in denen er sich mit der Geschichte seiner Zeit befasst hat, unter de-
nen vor allem sein „Leben Zinzendorfs“ von Bedeutung ist.2 Drei weitere 
Abhandlungen liegen nur als Handschrift vor und sollen im Folgenden vor-
gestellt werden. 

1. Von der Hoffnung besserer Zeiten 

Ich setze ein mit seinem Aufsatz „Von der Hoffnung beßerer Zeiten und 
den gewiß noch bevorstehenden sehr bösen Zeiten für die Kirche Christi“, 
der am Ende seines Lebens entstanden ist und den er nach einem Vermerk 
vom 15. Februar 1792 ad acta gelegt hat, weil seine Kollegen befürchteten, 
dass die Geschwister zu sehr „in das apocalyptische hinein gehen“ könnten.3 
Schon der Titel ist bezeichnend: Die den Pietismus so beflügelnde chiliasti-
sche Vorstellung des bevorstehenden Kommens Christi konfrontiert Span-
genberg mit der ebenso biblischen Vorstellung der Schrecken der Endzeit 
und nimmt ihr damit ihre Dynamik. Spangenberg geht von Speners Hoff-

                                                      
1 Dazu müsste man die versteckten Hinweise in seinen Briefen und Entwürfen auswerten. 
Seine Vorlesung zur Kirchengeschichte des 7. bis 15. Jahrhunderts liegt als Handschrift vor 
UA Herrnhut R.21.A.168.w.3, 483 S.).  

2 August Gottlieb Spangenberg, Leben des Herrn Nicolaus Ludwig Grafen und Herrn von 
Zinzendorf und Pottendorf, Gnadau 1772-1775. Gerhard Reichel hat bei der Behandlung 
dieser Biographie Spangenbergs Geschichtsbild und Prägung des brüderischen Geschichts-
bewusstseins erläutert (August Gottlieb Spangenberg. Bischof der Brüderkirche, Tübingen 
1906, S. 215-221). 

3 UA Herrnhut R.21.A.168.r. Wie alle seine Entwürfe so ließ Spangenberg auch diesen im 
Kreis der Unitätsältestenkonferenz (UAC) zirkulieren, doch erschraken seine Kollegen über 
den letzten Teil, der die biblischen Aussagen über den Antichrist ausführlich vortrug, und 
lehnten eine Veröffentlichung in der Sitzung vom 18. Januar 1792 ab, weil „man der Gedan-
ken sey, daß es nicht rathsam seyn würde, unsere Geschwister so speciell vor dem Antichrist 
und andern in der Offenbarung Johannis vorausverkündigten Plagen der christlichen Kirche 
zu warnen; weil dieses nur zu unnöthigen Gesprächen und Speculationen darüber Anlaß 
geben und dadurch die Erreichung des damit intendirten heilsamen Zwecks verhindert wer-
den dürfte.“ (UAC-Protokoll vom 18.1.1792, Bd. 1, S. 114f). 
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ULE auf künftig bessere Zelten AauUs, dAie als Hoffnung auf (rewinnung der
Menschen f11r clas Kvangelhum versteht. Der Teıl der chrıft i1st
eine Würdigung der kırchlichen Erneuerung durch den (Gsedanken der eccle-
s1014€e 1n eccles1a un der Privat-Versammlungen, deren welte Verbreitung
als e1in Zeichen des degens (sottes versteht. Speners Konzept kırchlicher
Erneuerung durch dAi1e Erbauungsstunden 1n kleinen (emeindegruppen
habe allerdings heftigen Wiıderstand durch Kırchen un: Obrigkeiten ertah-
TCN, dAie sich 11L  ' nde des Jahrhunderts 1n einer Art ‚„ Waften-Stillstand“
erledigt haätten. Dagegen treten heute, me1nt e $ „Manner VO  3 allz
ern Schrot un Orn 1n der Kırche auf”“, dAi1e „weder m1t der Lehr-Art och
m1t der KIirchlichen Kinrichtung zufrieden““ S1Nd. Spangenberg schildert dAi1e
verschledenen Formen einer kirchlichen Aufklärung un legt annn eine
deutliche Krklärung ber selinen Standort ab 24SSs ich solche Reformen 1n
Lehre un Verfassung „„Nicht anders ansehe, als eine o1ftige Frucht des elstes
des Widerchrists. S1e sind M1r daher oraulich unı abscheulich, unı ich detestlire
S1C VO  3 Hertzen. Ich weıb, S1C schon vlel Schaden gethan, unı siıch
gefressen haben WIE der Krebs.“ „Die Maske, welcher dAlese Feinde des
( TeuzZzEes YsSU vlele Jahre hingingen unı nıcht Jjedermann kenntlich d:  -
INı ihnen abgerissen worden. Jedermann annn 11U:  . sehen, WASs S1C wollen und
worauf S1C CS9unı S1C celbst haben siıch deutlicher herausgelassen, als
CS VO  3 Anfang geschehen. Jetzt annn Al diese 4aume ihren Früuchten
erkennen.“ Spangenberg, siecht wohl, 4SS dlese Manner Sar nıcht wıissen, 35
S1C (sott den Herrn selbst angehen unı ıhn Felde Ziehen““. S1e
geben siıch vlelmehr der Iusion „„ihre Sache tinde Beytall bey Jjedermann,
dem CS weder Verstand och resolution tehle aber S1C Irren siıch gewb
Denn geschwelgen, die Kvangelische Bruder-Unmtät ihnen ihren Beyfall
schlechterdings muß, we1l S1C bey der Lehre bleibt, die S1C 1n der Bibel

59  Hat 1114]  = Hotfnung, da[(3 sıch dıe Anzahl techtschaftener Seelen, dıe C htistum VO ganzern
Herzen LLL VLLELL, in einer Abtheilung des Christen-Volkes erhalten un Immer vermehten
werde, yl NN 1114]  = das dıe Hotnung besseter / eliten in der Kırche.“ (ebd., s Sf)

„Hatten annn ber dıe leben voterwähnten Männer uch Csrund iıhrer Hotnung besseter
/ eliten in der Kırcher Ja. Weil ihnen das Wohl der Kırche Herzen lag SO S1€
unermudet 1m (ebet un Flehen, dasselbe befördern. Und unSs Herr Jesus C hr1istus gab
ihnen dıe Versicherung 1ns Herz, da[(3 Hr ıhr (Gebet nıcht unetrhört lassen werde. Das WAar ein
Grund, darauf S1€E iıhre Hotfnung siıcher bauen konnten. Und yl achten sıch viele Kecle-
<1014€ in Keclesia.“ (ebd., s 17)

„Einige wolten dıe L ehre VO len den Punkten, dıe S1€ M1 iıhren Vernuntts-Sätzen nıcht
telimen konnten, gerein1get WwISSeEN. Andere wolten 11UT das, VWAS 1114]  = ALIS der heiligen Schtitt
nıcht M1 CGrunde etwelsen kann, VO der Lehre entternen. Wiıeder andetre hlelten dıe

Fuürgöttlichen Offenbarungen der heiligen Schtitt unnöthig, und oingen damıt
unverantwortlich Kınige wolten in der Kı1ırchlichen Kıinrichtung les Yallz anders haben;
manche hielten sıch 11UT bey den Liedern al Kurz, CN Wr ine A„aUumM begreifliche Sucht, les

reformıren, in dıe Menschen gekommen, un das INg bey dem einen immer welter als bey
dem andern.“ Herrnhut R.21.A.168.r. s 25£)

Ebd., s Ir

Ebd., 51
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nung auf künftig bessere Zeiten aus, die er als Hoffnung auf Gewinnung der 
Menschen für das Evangelium versteht.4 Der ganze erste Teil der Schrift ist 
eine Würdigung der kirchlichen Erneuerung durch den Gedanken der eccle-
siolae in ecclesia und der Privat-Versammlungen, deren weite Verbreitung er 
als ein Zeichen des Segens Gottes versteht.5 Speners Konzept kirchlicher 
Erneuerung durch die Erbauungsstunden in kleinen Gemeindegruppen 
habe allerdings heftigen Widerstand durch Kirchen und Obrigkeiten erfah-
ren, die sich nun am Ende des Jahrhunderts in einer Art „Waffen-Stillstand“ 
erledigt hätten. Dagegen treten heute, so meint er, „Männer von ganz an-
dern Schrot und Korn in der Kirche auf“, die „weder mit der Lehr-Art noch 
mit der Kirchlichen Einrichtung zufrieden“ sind. Spangenberg schildert die 
verschiedenen Formen einer kirchlichen Aufklärung6 und legt dann eine 
deutliche Erklärung über seinen Standort ab: dass ich solche Reformen in 
Lehre und Verfassung „nicht anders ansehe, als eine giftige Frucht des Geistes 
des Widerchrists. Sie sind mir daher gräulich und abscheulich, und ich detestire 
sie von Herzen. 2. Ich weiß, daß sie schon viel Schaden gethan, und um sich 
gefressen haben wie der Krebs.“7 „Die Maske, unter welcher diese Feinde des 
Creuzes Christi viele Jahre hingingen und nicht jedermann so kenntlich waren, 
ist ihnen abgerissen worden. Jedermann kann nun sehen, was sie wollen und 
worauf sie es antragen, und sie selbst haben sich deutlicher herausgelassen, als 
es von Anfang geschehen. Jetzt kann man diese Bäume an ihren Früchten 
erkennen.“8 Spangenberg sieht wohl, dass diese Männer gar nicht wissen, „daß 
sie gegen Gott den Herrn selbst angehen und gegen ihn zu Felde ziehen“. Sie 
geben sich vielmehr der Illusion hin, „ihre Sache finde Beyfall bey jedermann, 
dem es weder an Verstand noch an resolution fehle: aber sie irren sich gewiß. 
Denn zu geschweigen, daß die Evangelische Brüder-Unität ihnen ihren Beyfall 
schlechterdings versagen muß, weil sie bey der Lehre bleibt, die sie in der Bibel 

                                                      
4 „Hat man Hofnung, daß sich die Anzahl rechtschaffener Seelen, die Christum von ganzem 
Herzen meynen, in einer Abtheilung des Christen-Volkes erhalten und immer vermehren 
werde, so nennt man das die Hofnung besserer Zeiten in der Kirche.“ (ebd., S. 5f). 

5 „Hatten dann aber die lieben vorerwähnten Männer auch Grund zu ihrer Hofnung besserer 
Zeiten in der Kirche? Ja. Weil ihnen das Wohl der Kirche am Herzen lag…. So waren sie 
unermüdet im Gebet und Flehen, dasselbe zu befördern. Und unser Herr Jesus Christus gab 
ihnen die Versicherung ins Herz, daß Er ihr Gebet nicht unerhört lassen werde. Das war ein 
Grund, darauf sie ihre Hofnung sicher bauen konnten. … Und so machten sich viele Eccle-
siolae in Ecclesia.“ (ebd., S. 17). 

6 „Einige wolten die Lehre von allen den Punkten, die sie mit ihren Vernunfts-Sätzen nicht 
reimen konnten, gereiniget wissen. Andere wolten nur das, was man aus der heiligen Schrift 
nicht mit Grunde erweisen kann, von der Lehre entfernen. Wieder andere hielten die 
göttlichen Offenbarungen der heiligen Schrift für unnöthig, und gingen damit 
unverantwortlich um. Einige wolten in der Kirchlichen Einrichtung alles ganz anders haben; 
manche hielten sich nur bey den Liedern auf: Kurz, es war eine kaum begreifliche Sucht, alles 
zu reformiren, in die Menschen gekommen, und das ging bey dem einen immer weiter als bey 
dem andern." (UA Herrnhut R.21.A.168.r, S. 23f). 

7 Ebd., S. 27f. 

8 Ebd., S. 31. 
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indet sind och vlel hundert Lehrer unı Prediger die ber dem Worte
(sottes esT halten Was den ‚„„Pharısaern und Schriftgelehrten SCINCT elIt
besonders üubel NM 1ST ihre Verkehrung des Schrifttwortes als habe siıch
Jesus vlelen Aussagen 1107 dem Volk akkomodiert S1C aber nıcht wortlich
SCMCINLT Spangenberg ErwWwAartetlt keinerle1 Krneuerung der Kırche VO  3 den
theologischen Fakultäten Unı Gebildeten SCINCTr elt sondern SCTZT

Hoffnung autf die trommen kKreise unı Prediger nıcht 11UT7 Deutschland
sondern ‚„„auch Holland Kngland Amer1ka Dannemark und Schweden

der Schweltz Rußliland EIC Im Blıck autf diese lebendigen (s„emelnen
unı dilese „Zeugen der Wahrheit““ aller \Welt hat Hoffnung f11r dAie Kırche
hrıst1

Spangenberg 1ST hler C1in Lreuer chuler SCINES Lehrers Johann Franz
Bucdeus un beruft sich auf C1NC ach antıkem Vorbild geführte Diskussion
des Lehrers M7 SCINCN Studenten dessen („arten Hr „„discurirte M7 ihnen
AauUus der Kırchen Hıstorlie SALZ Hause WT Auft einmal stund
st1ille unı M7 ıhm Und dann tüuhrte Buckdeus AauUus C1iNC Retorm der
Kırche nıcht mehr VO  3 den (Gelehrten und Untversitäten erwarten SC1 s()11-

ern den Zelten des Neuen Lestaments VO  3 eintachen Fischern und
Bauern „Wiıe Anfang der Kırche Fischers Leute Zoölner Unı ungelehrte
Maänner brauchte S1C M7 Seinem (selste ertüllte Unı durch S1C Se1in Werk AauUS -

tüuhrte wIird Hr CS wieder machen Durch DSECNNSC Werkzeuge unı auch wol
Handwerksleute wirdc Hr SeIne emelne erbauen Unı die (Gelehrten zuruck-
estellen Fur Spangenberg, 1ST klar 4SS der Brüdergemeine dAlese wahre
Frneuerung der Kırche ach urchristichem Vorbild CS ıhm dAle KErfahrung
bestätigte tinden SC1

Im Zzwelten Teıl der chrıft wendet sich den Aussagen des Neuen
TLestaments ber den Antıichrist 11ım 1ff ff un 11ım 1ff Apok
15 1ft un: vlele WELITLETE tellen Babel werde als reiche \Weltstadt beschrie-
ben un: als Verftführerin aber damıt SC1 nıcht eLw2 dAie katholische Kırche

Ebd., S_ 51-
„Denn WCILIL S1€ auch, nach 1htem gottlosen Principi0, da S1E vorgeben, C hr1istus habe

viele Dinge, dıe Hr dem Oolk gesagt habe, celber nıcht geglaubt, un siıch 11UT nach dem
werden dıe ] euteVolke und dessen Ideen gerichtet, denken, VW1T wollen C111 gleiches thun .

nıcht :SA CL Ey! Der Mannn olaubt )J celber nıcht, VWAS LLI1LS5 sagt. (ebd., S41%)
11 Ebd., s 5 „Ausset den Maännern, dıe 1 Öttentliıchen Amte stehen un ber dem
K vangelio halten tindet 1114]  = vielen ( Jrtten nıcht 11UTr Teutschland sondern auch 1
Holland England Amaer1ika Dännemark un Schweden der Schweiltz Ruliland eIcC al
vıele Seelen, dıe ıhr Heıl Jesu C hristo suchen un Glauben Ihm hangen. Liese WISSECN,
daßl; der (setrechte NSeIHES ( laubens leben MUu! un daßl; CN nıcht 1SL ZU]] Seliowerden,
WCILIL sıch dieser der 11 Abtheilung der C htistenheit halt. sondern da[(3 mehr
AZu gehöre.” „Diese leben ] eute VO  - der Art leben annn die (semelinschaft un einander.
1E halten siıch yl 1e]1 möglıch ZUS un suchen siıch un andetre nach der L ehre der
Junger Jesu bessern un ertbauen (ebd 34{ 5/)

Ebd AGt.
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findet, so sind noch viel hundert Lehrer und Prediger, die über dem Worte 
Gottes vest halten.“9  Was er den „Pharisäern und Schriftgelehrten“ seiner Zeit 
besonders übel nimmt, ist ihre Verkehrung des Schriftwortes, als habe sich 
Jesus in vielen Aussagen nur dem Volk akkomodiert, sie aber nicht wörtlich 
gemeint.10 Spangenberg erwartet keinerlei Erneuerung der Kirche von den 
theologischen Fakultäten und Gebildeten seiner Zeit, sondern setzt seine ganze 
Hoffnung auf die frommen Kreise und Prediger nicht nur in Deutschland, 
sondern „auch in Holland, England, Amerika, in Dännemark und Schweden, 
in der Schweitz, in Rußland etc.“.11 Im Blick auf diese lebendigen Gemeinen 
und diese „Zeugen der Wahrheit“ in aller Welt hat er Hoffnung für die Kirche 
Christi.  

Spangenberg ist hier ein treuer Schüler seines Lehrers Johann Franz 
Buddeus und beruft sich auf eine nach antikem Vorbild geführte Diskussion 
des Lehrers mit seinen Studenten in dessen Garten. Er „discurirte mit ihnen 
aus der Kirchen-Historie, worinn er ganz zu Hause war. Auf einmal stund er 
stille, und wir mit ihm.“ Und dann führte Buddeus aus, daß eine Reform der 
Kirche nicht mehr von den Gelehrten und Universitäten zu erwarten sei, son-
dern, wie in den Zeiten des Neuen Testaments, von einfachen Fischern und 
Bauern. „Wie er im Anfang der Kirche Fischers-Leute, Zöllner, und ungelehrte 
Männer brauchte, sie mit Seinem Geiste erfüllte, und durch sie Sein Werk aus-
führte; so wird Er es wieder machen. Durch geringe Werkzeuge, und auch wol 
Handwerksleute, wird Er Seine Gemeine erbauen, und die Gelehrten zurück-
stellen.“12 Für Spangenberg ist klar, dass in der Brüdergemeine diese wahre 
Erneuerung der Kirche nach urchristlichem Vorbild, wie es ihm die Erfahrung 
bestätigte, zu finden sei.  

Im zweiten Teil der Schrift wendet er sich zu den Aussagen des Neuen 
Testaments über den Antichrist: 2. Tim. 3,1ff; 2,3ff und 1. Tim. 4,1ff; Apok. 
13,1ff und viele weitere Stellen. Babel werde als reiche Weltstadt beschrie-
ben und als Verführerin, aber damit sei nicht etwa die katholische Kirche 

                                                      
9 Ebd., S. 31-33. 

10 „Denn wenn sie auch, nach ihrem gottlosen Principio, da sie vorgeben, Christus habe 
viele Dinge, die Er dem Volk gesagt habe, selber nicht geglaubt, und sich nur nach dem 
Volke und dessen Ideen gerichtet, denken, wir wollen ein gleiches thun … werden die Leute 
nicht sagen: Ey! Der Mann glaubt ja selber nicht, was er uns sagt.“ (ebd., S. 41f). 

11 Ebd., S. 35. „Ausser den Männern, die in einem öffentlichen Amte stehen und über dem 
Evangelio veste halten, findet man an vielen Orten nicht nur in Teutschland, sondern auch in 
Holland, England, Amerika, in Dännemark und Schweden, in der Schweitz, in Rußland etc. gar 
viele Seelen, die ihr Heil in Jesu Christo suchen und im Glauben an Ihm hangen. Diese wissen, 
daß der Gerechte Seines Glaubens leben muß und daß es nicht genug ist zum Seligwerden, 
wenn sich einer zu dieser oder jener Abtheilung der Christenheit hält, sondern daß mehr 
dazu gehöre.“ „Diese lieben Leute von der Art lieben dann die Gemeinschaft unter einander. 
Sie halten sich, so viel möglich, zusammen und suchen sich und andere nach der Lehre der 
Jünger Jesu zu bessern und zu erbauen.“ (ebd., S. 34f, 37). 

12 Ebd. S. 46f. 
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gemelnt. Spangenberg mochte m1t dem Autsatz christlicher Nuchtern-
e1lt aufruten. „DIie Kırche Christ1 hat also och sehr schwere un betrubte
Zelten VOT sich, un: dAie werden SCWI1L kommen.“ Dabe!Il habe Al sich den
Antıichristen ach der Bibel als eine indıviduelle Person vorzustellen, aber 1n
einem welteren Sinne MuUusse Al VO  - vlelen Antiıchristen ausgehen. „Denn
117 weitläuftigen Sinn mu e1n jeder, der Christum un Se1ine Lehre
angeht, als e1in Widerchrist angesehen werden.“ Unter denen, dAie sich als
Antıichristen 1n der Kirchengeschichte besonders hervorgetan haben,

1107 Mahomed unı Hıldebrand, m1t dem aps (Gregor VIL seliner
Überordnung der Kırche ber dAi1e weltliche Macht („Dictatus apa  eb
gement ist

Aus dieser chrıft lernen WI1Tr f11r Spangenbergs Geschichtsverständ-
n1ıs Hr ytährt se1Ine elt dAi1e tranzösische Revolution hegt 11UT7 TE1 Jahre
zuruck als letzte Zeıt, 1n der sich dAie Mächte des Satans unı Antichristen

C hristus stellen un: seiIne (semelnde un Kırche Zzerstoren suchen.
In dl1eser Beurtellung se1Iner e1lt WT sich m1t den TOMMeEN ETW: 1n
Württemberg e1IN19;; konnte Prälat Magnus Friedrich Roos schre1-
ben „ HS ist wahr, WAS S1e schreiben, der Unglauben lezt doc1irt wWIrd,
un Satan hat se1InNne Knechte allenthalben aufgestellt, dAi1e selIne vertluchten
principia ausbreiten, lederman anpreisen. Wer iıhre Vernuntftt-Schlüsse
m1t Vernuntftft-Schlülßen zernichten denkt, der betrügt sich Sew1b) 1n SE1-
L1ICT Hofnung. ber dAi1e Waffen 1ISTCT Rıtterschaft, dAie uUuLLS 1n der Heıiligen
Schri$fft angewlesen werden, sind mächtig einem truchtbaren \ 1-
derstand.““

Dabe!Il außert sich Spangenberg nıcht ber dAi1e Aufklärung oder sa-
kularısation 117 allgemeinen, sondern denkt jJeweis deren Eıinfluss 1M
kirchlichen Raum, also ETW: dAi1e Bibelkritik auf den Hochschulen Oder
dAie Predigt einzelner Pfarrer se1Iner elIt So {ragt ETW: be1 einer Sitzung
der VUAC anlässlıch VO  - Befürchtungen der Folgen eInes „„Greistes der Ver-
führung, der ZUT jetzigen elt 1n der Welt AaUS  CD ist””, ob Al dAi1e
„dermalige otfenbare Abweichung vleler Lehrer 1n den evangelischen
Relig1onen VO  3 der evangelischen Wahrheit“ als e1in Geticht (sottes VETITSTIE-
hen MuUSsSsSe. DIe Folge ware dann, 35 dAi1e Leute von Gott 1n verkehrtem
Sinn dahın gegeben würden‘‘, Ja dass, „nach dem Ausdruck eINEs Schriftstel-
lers, dAi1e \Welt m1t Verwunderung gewahr würde, 1E SALZ Arlanısch C
worden eb  sev der o b CS sich hler blo(ß Kınzelfalle, „eitle Unter-
nehmungen einzelner Irrlehrer dAie Wahrheit““ handele, (sott aber dAi1e

Ebd., s OÖf£, TÜ Spangenberg erkennt das Wiıiderchristliche und Vertührterische also in
der oAkularen modernen Großstadt.

Herrnhut 21.A.168.n.127 VO 1.5.1/7/87 ber Magnus Friedrich Roos (1727-1803),
einem konservativen Bengelschuüler, der durch Se1INe „ahlrteichen Schrtitten Ine oroße Anhän-
gerschaft hatte, se1t 1 /84 Prälat VO Anhausen, Marn Brecht, DDer Wütftembergische
Pietismus, in Geschichte des Pietismus, Band Göttingen 1995, s 225-295, ler s 266-268.

UVUAC-Protokalql VO 51 1 7/54, s TT A-TTO (auch 1m Folgenden).
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gemeint.13 Spangenberg möchte mit dem Aufsatz zu christlicher Nüchtern-
heit aufrufen. „Die Kirche Christi hat also noch sehr schwere und betrübte 
Zeiten vor sich, und die werden gewiß kommen.“ Dabei habe man sich den 
Antichristen nach der Bibel als eine individuelle Person vorzustellen, aber in 
einem weiteren Sinne müsse man von vielen Antichristen ausgehen. „Denn 
im weitläuftigen Sinn muß ein jeder, der gegen Christum und Seine Lehre 
angeht, als ein Widerchrist angesehen werden.“ Unter denen, die sich als 
Antichristen in der Kirchengeschichte besonders hervorgetan haben, nennt 
er nur Mahomed und Hildebrand, mit dem Papst Gregor VII. wegen seiner 
Überordnung der Kirche über die weltliche Macht („Dictatus Papae“ 1073) 
gemeint ist.  

 Aus dieser Schrift lernen wir für Spangenbergs Geschichtsverständ-
nis: Er erfährt seine Zeit – die französische Revolution liegt nur drei Jahre 
zurück – als letzte Zeit, in der sich die Mächte des Satans und Antichristen 
gegen Christus stellen und seine Gemeinde und Kirche zu zerstören suchen. 
In dieser Beurteilung seiner Zeit war er sich mit den Frommen etwa in 
Württemberg einig; so konnte er an Prälat Magnus Friedrich Roos schrei-
ben: „Es ist wahr, was Sie schreiben, daß der Unglauben iezt docirt wird, 
und Satan hat seine Knechte allenthalben aufgestellt, die seine verfluchten 
principia ausbreiten, iederman anpreisen. Wer ihre argen Vernunfft-Schlüsse 
mit Vernunfft-Schlüßen zu zernichten denkt, der betrügt sich gewiß in sei-
ner Hofnung. Aber die Waffen unsrer Ritterschaft, die uns in der Heiligen 
Schrifft angewiesen werden, sind mächtig genug zu einem fruchtbaren Wi-
derstand.“14 

 Dabei äußert sich Spangenberg nicht über die Aufklärung oder Sä-
kularisation im allgemeinen, sondern denkt jeweils an deren Einfluss im 
kirchlichen Raum, also etwa an die Bibelkritik auf den Hochschulen oder an 
die Predigt einzelner Pfarrer seiner Zeit. So fragt er etwa bei einer Sitzung 
der UAC anlässlich von Befürchtungen der Folgen eines „Geistes der Ver-
führung, der zur jetzigen Zeit in der Welt ausgegangen ist“, ob man die 
„dermalige offenbare Abweichung so vieler Lehrer in den evangelischen 
Religionen von der evangelischen Wahrheit“ als ein Gericht Gottes verste-
hen müsse.15 Die Folge wäre dann, „daß die Leute [von Gott] in verkehrtem 
Sinn dahin gegeben würden“, ja dass, „nach dem Ausdruck eines Schriftstel-
lers, die Welt mit Verwunderung gewahr würde, daß sie ganz Arianisch ge-
worden sey“. Oder ob es sich hier bloß um Einzelfälle, um „eitle Unter-
nehmungen einzelner Irrlehrer gegen die Wahrheit“ handele, Gott aber die 

                                                      
13 Ebd., S. 69ff, 72ff. Spangenberg erkennt das Widerchristliche und Verführerische also in 
der säkularen modernen Großstadt. 

14 UA Herrnhut R.21.A.168.n.127 vom 1.3.1787. Über Magnus Friedrich Roos (1727-1803), 
einem konservativen Bengelschüler, der durch seine zahlreichen Schriften eine große Anhän-
gerschaft hatte, seit 1784 Prälat von Anhausen, s. Martin Brecht, Der württembergische 
Pietismus, in: Geschichte des Pietismus, Band 2, Göttingen 1995, S. 225-295, hier S. 266-268. 

15 UAC-Protokoll vom 31. 12. 1784, Bd. 4, S. 774-776 (auch im Folgenden). 
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Wahrheit 1n den Kırchen erhalten wolle Naturlich konnten auch se1InNe K ol-
legen dAlese rage nıcht beantworten, 4SS Spangenberg welterfragt, WIE
sich ennn dAie Brüdergemeline gegenüber den Kontessionskirchen verhalten
solle, VYCHNAUCT, ob S1E den auswartigen Geschwistern weIliterhin Ate solle, 1n
iıhren Kırchen bleiben, we1l S16 auch Ort dAie reine Lehre des Kvangeli-
D hören können. „Da aber jetziger elt der Vertall welt fortgehe,
dal3ß wirklıch Offentliche Lehrer auf den Kanzeln dAi1e Lehre VO  3 der
Versöhnung otffenbar lastern, entstehe dAie rage, ob Al den Leuten m1t

(sewlssen rathen könne, sich solchen Kırchen halten, dAie VO  3

Lehrern bedient werden, m1t welchen A1l, we1l S16 dem Kvangelio wIider-
sprechen, ach der Vorschrift der Apostel keine Gemelnschaft unterhalten
solte Ks SCV hiebey wIirklıch nöthig, dAie Zeichen der elt recht Cr1-

scheiden, amıt Al den Leuten nıchts rathe, das den Sinn des He1-
landes ist  eb Solche Krwagungen haben ıh otffensichtlich einem Autsatz
ber dAie „Zeichen der eIit  eb (S unten) Se1ine Kollegen haben ıhm
übrigens damals DCANLWOLECL, 24SSs brüderische Geschwister gerade 1n dieser
schwierigen S1ituation 1n den Kırchen bleiben mussten, damıt Ort das W/ort
der Wahrheit auch welter verkündigt werde. S1e entschleden sich einmut1g
dagegen, 11U:  . eLw2 Streitschriften dAlese LCUC Riıchtung 1n Kırche un:
Kaultur verfassen, we1l S1E sich nıchts davon versprachen. uch ze19t dAie
Tatsache, 24SSs sich dAie VUAC eine Veröffentlichung VO  3 Spangenbergs
chrıft aussprach, eine DEWISSE Istanz Spangenbergs breiten apokalypti-
schen Schilderungen, dAie relilich U mehr als eine Zusammenstellung VO  -

Schriftstellen S1Nd.

E1lne patriotische W arnung dıe auswartigen Geschwister

Infolge der tranzösischen Revolution entstand auch 1n achsen Unruhe.
Spangenberg sah sich darum herausgefordert, eiIne Warnung 1n Versen 35
1SCIC auswartigen Geschwister un Freunde, dAie gegenwartige Unruhe 1n
den Sachsischen Landen betretfend“‘ aufzusetzen Da dAie Mitglieder der
Konterenz Bedenken A4ZU aubßerten, chrieb Spangenberg, dem dAie Sache
otfenbar wichtig WAar, einen „prosatschen” Autsatz ZUT Warnung, 3 den
entstandenen Unruhen keinen Anthe1l nehmen‘““. Vizekanzler UrS-
dorftf dem Al den Autsatz ZUT Beurtellung vorlegte, WT davon ALLEC-
Lan, 4SS dessen Veröffentlichung empfahl und, als dAi1e VUAC damıt e1INn-
verstanden WAar, den Druck 1n Leipzig veranlasste, ohne Namensnennung
des Autors, we1l olaubte, 24SSs eine orobere Wirkung habe Le VUAC
schlug selbst den Titel VO  m „Kınes Sachsischen Patrlioten (Gedanken ber

UAC-Protokall VO 0.9.1 79() (Bd s 405)
UAC-Protokall VO 15  \ 1 790 (Bd s 445)
C htistian Gottlob VO Burgsdorff (1724-1507) eitete nach dem Aufstand Ine Ntefsu-

chungskommiss1ion, die dıe Haupträdelsführer mehrjährigen Hattstraten verurtelte.
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Wahrheit in den Kirchen erhalten wolle. Natürlich konnten auch seine Kol-
legen diese Frage nicht beantworten, so dass Spangenberg weiterfragt, wie 
sich denn die Brüdergemeine gegenüber den Konfessionskirchen verhalten 
solle, genauer, ob sie den auswärtigen Geschwistern weiterhin raten solle, in 
ihren Kirchen zu bleiben, weil sie auch dort die reine Lehre des Evangeli-
ums hören können. „Da aber zu jetziger Zeit der Verfall so weit fortgehe, 
daß wirklich öffentliche Lehrer auf den Kanzeln gegen die Lehre von der 
Versöhnung offenbar lästern, so entstehe die Frage, ob man den Leuten mit 
gutem Gewissen rathen könne, sich zu solchen Kirchen zu halten, die von 
Lehrern bedient werden, mit welchen man, weil sie dem Evangelio wider-
sprechen, nach der Vorschrift der Apostel keine Gemeinschaft unterhalten 
solte. Es sey hiebey wirklich nöthig, die Zeichen der Zeit recht zu unter-
scheiden, damit man den Leuten nichts rathe, das gegen den Sinn des Hei-
landes ist.“ Solche Erwägungen haben ihn offensichtlich zu einem Aufsatz 
über die „Zeichen der Zeit“ (s. unten) angeregt. Seine Kollegen haben ihm 
übrigens damals geantwortet, dass brüderische Geschwister gerade in dieser 
schwierigen Situation in den Kirchen bleiben müssten, damit dort das Wort 
der Wahrheit auch weiter verkündigt werde. Sie entschieden sich einmütig 
dagegen, nun etwa Streitschriften gegen diese neue Richtung in Kirche und 
Kultur zu verfassen, weil sie sich nichts davon versprachen. Auch zeigt die 
Tatsache, dass sich die UAC gegen eine Veröffentlichung von Spangenbergs 
Schrift aussprach, eine gewisse Distanz zu Spangenbergs breiten apokalypti-
schen Schilderungen, die freilich kaum mehr als eine Zusammenstellung von 
Schriftstellen sind. 

2. Eine patriotische Warnung an die auswärtigen Geschwister 

Infolge der französischen Revolution entstand auch in Sachsen Unruhe. 
Spangenberg sah sich darum herausgefordert, eine Warnung in Versen „an 
unsere auswärtigen Geschwister und Freunde, die gegenwärtige Unruhe in 
den Sächsischen Landen betreffend“ aufzusetzen16. Da die Mitglieder der 
Konferenz Bedenken dazu äußerten, schrieb Spangenberg, dem die Sache 
offenbar wichtig war, einen „prosaischen“ Aufsatz zur Warnung, „an den 
entstandenen Unruhen keinen Antheil zu nehmen“.17 Vizekanzler Burgs-
dorff18, dem man den Aufsatz zur Beurteilung vorlegte, war davon so ange-
tan, dass er dessen Veröffentlichung empfahl und, als die UAC damit ein-
verstanden war, den Druck in Leipzig veranlasste, ohne Namensnennung 
des Autors, weil er glaubte, dass er so eine größere Wirkung habe. Die UAC 
schlug selbst den Titel vor: „Eines Sächsischen Patrioten Gedanken über 

                                                      
16 UAC-Protokoll vom 6.9.1790 (Bd. 3 S. 405). 

17 UAC-Protokoll vom 13.9. 1790 (Bd. 3 S. 445). 

18 Christian Gottlob von Burgsdorff (1724-1807) leitete nach dem Aufstand eine Untersu-
chungskommission, die die Haupträdelsführer zu mehrjährigen Haftstrafen verurteilte. 
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das Verhältnißß der Unterthanen iıhren Obrigkeiten‘. Berelts 31
(Iktober erhielt Spangenberg e1n Belegexemplar. Lese chrıft ist 1n
Herrnhut völlig unbeachtet geblieben, 24SSs sich 117 Untätsarchiv eın
Kxemplar tindet un: S1E auch 1n den beliden Biographien Spangenbergs VO  -

Rısler un: Reichel nıcht erwähnt wIrd.
Spangenberg beginnt selIne chrıft m1t dem Satz ‚„NMan hat jetzt vlel VO  -

den Unruhen gehört, dAi1e verschledenen Urten, VO  3 Seliten der Untertha-
11C11 ihre Orts-Obrigkeiten, entstanden sind““ un: spielt damıt auf den
Bauernaufstand 1n kKursachen d dessen Wortführer der 1n „pletistisch-
herrnhutischem Sinn erzogene” Christin Benjamın Ge1lller 1n Liebstadt un:
der Dobelner Dıiakon Johann (sottfried Sıllıo ‚„„Nlitte August CS

mehr als 5() Dorter 1n 15 Grundherrschaften, dAie dAi1e Frondienste aufgekün-
digt hatten.“ Spangenberg <ah otfenbar dAi1e („efahr, 24SSs sich m1t der Brl1-
dergemelne befreundete Kreise oder Eıiınzelne diesen Unruhen anschließen
könnten, unı legte darum se1InNe VO  - der Bıibel her WONNCH Position cdar
Hr stellte sich damıt eindeutig hinter dAie VO  3 der Dresdener Keglerung m1t
einem 5600 Mann starken Heer aAb August ausgeübte gewaltsame N1e-
derschlagung des Aufstandes. y 9- heber C hurfürst un Landes-
Vater dem Unfug, der sich schon geze1gt hat, m1t vielem Krnst
geht, dafıur hat Al (sott danken.“ Ks i1st f11r Spangenberg nıcht nach-
zuvollziehen, 24SSs 1n einem Rechtsstaat dAie legalen Mıttel ZUT Überwindung
VO  - Unrecht nıcht ausreichen ollten Hr ocht annn reilich auf dAi1e ATrgu-
mentation der Unruhestifter ein, dAie das oleiche Recht für alle fordern, 1107

festzustellen, 4SS (sott dAi1e Menschen ungleich geschaffen hat „Wer
dAlese selIne wWelse Ordnung storen un: alles oleich machen will, der handelt
thöricht unı duüunckt sich welser SCYVII als (sott.“ Den Kınwand, 24SSs clas
alte Lehnrecht nıcht mehr gelte, entkräftet Spangenberg m1t dem Argument,
24SSs CS sich eine einst „accordmälbig“, also 1n gegenseltiger Freihelt VC1-

einbarte Absprache handelt, dAie heute nıcht eintach gebrochen werden
annn Dem Kınwand, 24SSs Al sich AVAT dem Landesherrn gegenüber
Gehorsam verpflichtet weıl, nıcht aber der Urtsherrschatt, hält Spangen-
berg9 24SSs dAlese Ja ıhr Recht VO Landesherrn Lehen bekom-
CIl haben

Krst ach dieser Anhörung der Unruhestifter unı seiner Entgegnung
kommt Spangenberg ZUT heiligen chrıft un Z1t1ert 11L  ' dAi1e klassıschen

UAC-Protokall VO 3().0 1 790 (Bd s
M UAC-Protokall VO 21.10 1790 (Bd. s 172)
21 Ich konnte lediglich in der Untversitätsbibliothek Dresden e1in KExemplar einsehen.
DDer l1ıtel KHınes Sächsischen Pattioten (Gedanken ber das Verhältnıiß der nterthanen ıhten
Obrigkeiten, 1790, NENNTL weder den Vertasser noch einen (JIrtt. I[DIT Schrtitt umftasst 16 Se1lten.

Vgl hlefrzu Reiner Grolß, Geschichte Sachsens, Auf. Leipz1g 2002, s 176-179 IDIE
Titate s 177
275 Sachsischer Patriot (wIi Anm 21), s 4

Ebd., b{
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das Verhältniß der Unterthanen zu ihren Obrigkeiten“.19 Bereits am 31. 
Oktober erhielt Spangenberg ein Belegexemplar.20 Diese Schrift ist in 
Herrnhut völlig unbeachtet geblieben, so dass sich im Unitätsarchiv kein 
Exemplar findet und sie auch in den beiden Biographien Spangenbergs von 
Risler und Reichel nicht erwähnt wird.21  

Spangenberg beginnt seine Schrift mit dem Satz: „Man hat jetzt viel von 
den Unruhen gehört, die an verschiedenen Orten, von Seiten der Untertha-
nen gegen ihre Orts-Obrigkeiten, entstanden sind“ und spielt damit auf den 
Bauernaufstand in Kursachen an, dessen Wortführer der in „pietistisch-
herrnhutischem Sinn erzogene“ Christin Benjamin Geißler in Liebstadt und 
der Döbelner Diakon Johann Gottfried Sillig waren. „Mitte August waren es 
mehr als 50 Dörfer in 15 Grundherrschaften, die die Frondienste aufgekün-
digt hatten.“22 Spangenberg sah offenbar die Gefahr, dass sich mit der Brü-
dergemeine befreundete Kreise oder Einzelne diesen Unruhen anschließen 
könnten, und legte darum seine von der Bibel her gewonnene Position dar. 
Er stellte sich damit eindeutig hinter die von der Dresdener Regierung mit 
einem 5600 Mann starken Heer ab 24. August ausgeübte gewaltsame Nie-
derschlagung des Aufstandes. „Daß unser lieber Churfürst und Landes-
Vater dem Unfug, der sich schon gezeigt hat, mit vielem Ernst entgegen 
geht, dafür hat man Gott zu danken.“23 Es ist für Spangenberg nicht nach-
zuvollziehen, dass in einem Rechtsstaat die legalen Mittel zur Überwindung 
von Unrecht nicht ausreichen sollten. Er geht dann freilich auf die Argu-
mentation der Unruhestifter ein, die das gleiche Recht für alle fordern, nur 
um festzustellen, dass Gott die Menschen ungleich geschaffen hat. „Wer 
diese seine weise Ordnung stören und alles gleich machen will, der handelt 
thöricht und dünckt sich weiser zu seyn als Gott.“24 Den Einwand, dass das 
alte Lehnrecht nicht mehr gelte, entkräftet Spangenberg mit dem Argument, 
dass es sich um eine einst „accordmäßig“, also in gegenseitiger Freiheit ver-
einbarte Absprache handelt, die heute nicht einfach gebrochen werden 
kann. Dem Einwand, dass man sich zwar dem Landesherrn gegenüber zu 
Gehorsam verpflichtet weiß, nicht aber der Ortsherrschaft, hält Spangen-
berg entgegen, dass diese ja ihr Recht vom Landesherrn zu Lehen bekom-
men haben.  

Erst nach dieser Anhörung der Unruhestifter und seiner Entgegnung 
kommt Spangenberg zur heiligen Schrift und zitiert nun die klassischen 

                                                      
19 UAC-Protokoll vom 30.9. 1790 (Bd. 3 S. 548ff). 

20 UAC-Protokoll vom 21.10. 1790 (Bd. 4, S. 172). 

21 Ich konnte lediglich in der Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) ein Exemplar einsehen. 
Der Titel: Eines Sächsischen Patrioten Gedanken über das Verhältniß der Unterthanen zu ihren 
Obrigkeiten, 1790, nennt weder den Verfasser noch einen Ort. Die Schrift umfasst 16 Seiten.  

22 Vgl. hierzu Reiner Groß, Geschichte Sachsens, 2. Auf. Leipzig 2002, S. 176-179. Die 
Zitate S. 177. 

23 Sächsischer Patriot (wie Anm. 21), S.4. 

24 Ebd., S. 5f. 
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tellen der christlichen Obrigkeitslehre, Rom 15 un: etr 2,15 un fasst
„UÜberhaupt ist dAie Obrigkeit eine orobe \Wohlthat (sottes f11r e1in

Land.“ Damit kommt selner Schlussfolgerung f11r dAi1e auswartigen
Freunde der Brüdergemeine, f11r dAi1e dAie chrıft Ja gedacht WT „ S i1st dem-
ach AauUs vorangeführten Stellen der heiligen chrıft unwidersprechlich klar,
dal3ß eın Mensch, der Jesum un: se1n Wort 1eb hat, dem Unfug, der
mporung, der Widersetzlichkeit un: dem Aufruhr der hın un: her CeNL-
estanden ISt, Antheıl nehmen annn Ks wird vielmehr e1n jeder, der dAie (snade
hat, e1in Schäflein C hrist1 SCVLL, Jesu willen 1n der Stille bleiben.“
Spangenberg, beschre1ibt amıt dAie Stellung der Brüdergemeline gegenüber
der Obrigkeit, W1EC S16 f11r das 19 Jahrhundert typisch wurde. DIe emelne
verhaält sich obrigkeitstreu. Der Begriff der „Stillen 117 Lande“‘ bekommt 1er
jenen Geschmack VO  - Harmlosigkeit un: polıtischer C.orrectness, der auf
dAie einst umkämpften un: immer wieder verbotenen pletistischen K OoN-
ventikel AaAr nıcht Dem bibliıschen Argument fügt Spangenberg annn
och e1in allgemeın vernünftiges y3-  Kın jeder wIirklıch verständiger Mann,
der sich alles wohl überlegt” annn nıcht toriıcht se1n, wider (sott un: dAi1e
Obrigkeit streiten, cla annn auf deren Schutz un Be1stand nıcht rech-
11Cc  - annn Darum welst Spangenberg abschließend alle auf („Ott, un rat den
Auftftrührern umzukehren, damıt ihnen sowohl (sott WIE dAi1e Obrigkeit onAadigo
se1n können. Spangenberg hat damıt jJenes ‚„‚Mandat wider Tumult un
Autruhr“ VO 15 Januar 17917 m1t vorbereitet, clas den Eıinfluss der ftranzO-
sischen Revolutlion auf achsen abwehren sollte unı Reformbemühungen
erschwerte.

Von den Zeichen der letzen Zelt

Der berelts angesprochene Autsatz „Von den Zeichen der etzten eIt  e 1ST
nıcht datlert unı ZUT elt nıcht eindeutig als Werk Spangenbergs belegen,
doch entspricht SALZ der Sicht seiner etzten Lebens]jahre, 4SS ich ıh
hler vorstellen mochte. In diesem Aufsatz begründet der Vertfasser VO  3 der
chrıft her, 24SSs Al AVAT nıcht ber elt un Stunde VO  3 Jesu Kommen
ratseln solle, 24SSs CS aber andrerselts ZUT Klugheit e1INes treuen un verstan-
digen Haushalters gehöre, auf dAi1e Zeichen der elt achten (Matth. 16,5)
(serade WC1L11)1 „„die \Welt AaAr nıcht mehr dAi1e /Zukunft des Herrn denkt, S16
f11r eine Fabel un se1n Reich f11r eine Phantasıe halt‘““ gerade annn o1lt CS

25 Ebd., - 11
26 Ebd 1 14
A (janz ahnlıch hat siıch Spangenbetg in Pennsylvantien als Pattiot 1m englisch-französischen
Krie9 1755/56 verhalten, Reichel (w1 Anm 2 s MI1-204
28 Herrnhut NB.LILR.4.262.4 und I[DIT Schtitt wıird 1m Unittätsatrtchiv sowohl un

dem Namen Spangenbergs W1€E Jeremi1as Rıslers getührt. 1Da sıch Spangenbetg 1791 /92 nach
verschiedenen Zeugnissen M1t diesem 1hema befasste (vgl. AZu Spangenbergs Btfief VO

Ma1 17972 be1 Rısler, W1€E Anm 32, s 5507-509), LL1LLSS 1114]  = davon ausgehen, dass dieser Anuf-
SAaLZ VO ıhm STAMMLtL.
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Stellen der christlichen Obrigkeitslehre, Röm. 13 und 1. Petr. 2,13 und fasst 
zusammen: „Überhaupt ist die Obrigkeit eine große Wohlthat Gottes für ein 
Land.“25 Damit kommt er zu seiner Schlussfolgerung für die auswärtigen 
Freunde der Brüdergemeine, für die die Schrift ja gedacht war: „Es ist dem-
nach aus vorangeführten Stellen der heiligen Schrift unwidersprechlich klar, 
daß kein Mensch, der Jesum und sein Wort lieb hat, an dem Unfug, der 
Empörung, der Widersetzlichkeit und dem Aufruhr, der hin und her ent-
standen ist, Antheil nehmen kann. Es wird vielmehr ein jeder, der die Gnade 
hat, ein Schäflein Christi zu seyn, um Jesu willen in der Stille bleiben.“26 
Spangenberg beschreibt damit die Stellung der Brüdergemeine gegenüber 
der Obrigkeit, wie sie für das 19. Jahrhundert typisch wurde. Die Gemeine 
verhält sich obrigkeitstreu. Der Begriff der „Stillen im Lande“ bekommt hier 
jenen Geschmack von Harmlosigkeit und politischer Correctness, der auf 
die einst so umkämpften und immer wieder verbotenen pietistischen Kon-
ventikel gar nicht passt. Dem biblischen Argument fügt Spangenberg dann 
noch ein allgemein vernünftiges an: „Ein jeder wirklich verständiger Mann, 
der sich alles wohl überlegt“ kann nicht so töricht sein, wider Gott und die 
Obrigkeit zu streiten, da er dann auf deren Schutz und Beistand nicht rech-
nen kann. Darum weist Spangenberg abschließend alle auf Gott, und rät den 
Aufrührern umzukehren, damit ihnen sowohl Gott wie die Obrigkeit gnädig 
sein können.27 Spangenberg hat damit jenes „Mandat wider Tumult und 
Aufruhr“ vom 18. Januar 1791 mit vorbereitet, das den Einfluss der franzö-
sischen Revolution auf Sachsen abwehren sollte und Reformbemühungen 
erschwerte. 

3. Von den Zeichen der letzen Zeit 

Der bereits angesprochene Aufsatz „Von den Zeichen der letzten Zeit“ ist 
nicht datiert und zur Zeit nicht eindeutig als Werk Spangenbergs zu belegen, 
doch entspricht er ganz der Sicht seiner letzten Lebensjahre, so dass ich ihn 
hier vorstellen möchte.28 In diesem Aufsatz begründet der Verfasser von der 
Schrift her, dass man zwar nicht über Zeit und Stunde von Jesu Kommen 
rätseln solle, dass es aber andrerseits zur Klugheit eines treuen und verstän-
digen Haushalters gehöre, auf die Zeichen der Zeit zu achten (Matth. 16,3). 
Gerade wenn „die Welt gar nicht mehr an die Zukunft des Herrn denkt, sie 
für eine Fabel und sein Reich für eine Phantasie hält“, gerade dann gilt es 
                                                      
25 Ebd., S. 11. 

26 Ebd., S. 11f. 

27 Ganz ähnlich hat sich Spangenberg in Pennsylvanien als Patriot im englisch-französischen 
Krieg 1755/56 verhalten, s. Reichel (wie Anm. 2), S. 201-204. 

28 UA Herrnhut NB.III.R.4.262.a und b. Die Schrift wird im Unitätsarchiv sowohl unter 
dem Namen Spangenbergs wie Jeremias Rislers geführt. Da sich Spangenberg 1791/92 nach 
verschiedenen Zeugnissen mit diesem Thema befasste (vgl. dazu Spangenbergs Brief vom 
Mai 1792 bei Risler, wie Anm. 35, S. 507-509), muss man davon ausgehen, dass dieser Auf-
satz von ihm stammt.  
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wachsam se1nN. Der Autsatz interesslert VOT allem der vIer hler
SCNANNLTLECN Zeichen der Endzeit, dAie Z Teıl Spener erinnern, aber sich
andrerselts doch charakteristisch VO  3 ı1hm unterscheiden. 35 dAi1e entliche
Bekehrung der Juden 1St| eINes der deutlichsten unı zuverlässigsten Ze1-
chen, der Hausherr kommt, nicht, schon wIirklıch cla ist.  eb
ILMeses Zeichen i1st se1t Spener 117 Pietismus Allgemeingut geworden ebenso
WIE clas Zeichen: „DIie elt der Helden wird erfullt werden““ (Rom 11  $ 25
un Matth 2 14) Was Spangenberg m1t Spener verbindet, ist dAi1e Unter-
scheidung, 24SSs dAlese Zeichen auf dAie /Zukunft Jesu be1 seiner (semeinde,
nıcht aber auf dAie Zukunft Jesu 1n Herrlichkeit hindeuten. Lese chililastische
Hoffnung wIird VO  - /Zinzendort her als /Zukunft Jesu 1n selner (semelnde 117
Stillen verstanden. „Das wıirdc aber auf eine stille, un: VO  3 der 1M Unglauben
versunckenen Welt unbemerkte W/else geschehen.“

Das Zeichen dieser /Zukunft Jesu se1Iner (semelnde i1st dAie überhand
nehmende (rottlosigkeit. „DIies ist dAie Apostasıle, der allgemen werdende
Abftall, unı der systematische Unglaube der bisherigen Namen Christen“ (2
IThess -1 „a wird ennn der antichristliche eismMmuUs m1t einer solchen
Knerg1e, 1n einem absprechenden LONC, m1t einnehmenden Phrasen
un blendenten Sophismen getrieben werden, das auch dAie Auserwählten
dadurch vertuhrt würden, WC1111 CS möglich ware. Le Obrigkeiten werden
sich verleiten lassen, dAie deistische, Gottes-Verehrung SaNC1-
onıren, un durch uneingeschränkte Preßfreyheit wIird alles, WAS Al posit1-

Religion C  ‚$ verdrängt werden wıirdc verachtung auf dAie Fursten
geschüttet werden, solches ist jetzt gerade dAie nahmilıche e1lt.  :

Als Zeichen oIlt dem Autor der Ausbruch VO  3 Revolutionen un de-
1C1I1 Häufung, Ja Beschleunigung 1n kurzen Zeitabstäanden. DDass 5  mıt schnel-
len Schritten dAlese une  etie Revolutionen 1n den polıtischen un rtch-
liıchen Verfassungen auf einander tolgen, gehört m1t der S5ignNation dieser
e1lt. Wr wollen nıcht Cdavor erschrecken, sondern denken: Ks mu(5 also
geschehen.“ Der Autsatz chlielit m1t einer Fülle VO  3 /1ıtaten AauUs /Z1inzen-
dorf-Reden, dAie dessen chillastischen Krwartungen, aber auch Krltiık
jeglicher Endzeitspekulation belegen.

Wenn Al sich dAlese Zeitdeutung VOT Augen führt, sche1int M1r Z7WE1-
erle1 wichtig. olches Achten auf dAie elt füuhrt Spangenberg, WC1L11)1 ennn
der Verfasser ISt, nıcht 1n eine W eltuntergangsstimmung, sondern wIird ıhm
ZUT Bestatigung der biblischen Verheißung un apokalyptischen Krwartung.
Und dAlese Ja gerade: y3-  Auf, au Der Brautigam kommt, gehet AauUs Ihm
entgegen! Ks i1st Ja dAie Krwartung der /Zukunft Jesu Christ, auf dAie dAie (se-
melnde ausgerichtet 1St, auf Christus, den 1E schon jetzt verkundet un:
yrhofft DIe Zeichen der elt können also dAi1e (semelnde 1107 SEewlsser 1n
i1hrem (Gslauben unı Hoffen machen.

LMeser bruderische C:hiliasmus ist e1n (semeIndechtliasmus, der dAie W1e-
derkunft Jesu 117 Stillen be1 denen, dAie m1t Krnst oglauben, CIWArTeL, WI1E ZUT

elt der Jünger 1n den Tagen ach (J)stern. „ S ogcht eine Haushaltung des
Heıllandes m1t selinen Leuten d dAie ahnliches m1t den 4() Tagen ach
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wachsam zu sein. Der Aufsatz interessiert vor allem wegen der vier hier 
genannten Zeichen der Endzeit, die zum Teil an Spener erinnern, aber sich 
andrerseits doch charakteristisch von ihm unterscheiden. „1. die entliche 
Bekehrung der Juden [ist] eines der deutlichsten und zuverlässigsten Zei-
chen, daß der Hausherr kommt, wo nicht, daß er schon wirklich da ist.“ 
Dieses Zeichen ist seit Spener im Pietismus Allgemeingut geworden ebenso 
wie das 2. Zeichen: „Die Zeit der Heiden wird erfüllt werden“ (Röm. 11, 25 
und Matth. 24, 14). Was Spangenberg mit Spener verbindet, ist die Unter-
scheidung, dass diese Zeichen auf die Zukunft Jesu bei seiner Gemeinde, 
nicht aber auf die Zukunft Jesu in Herrlichkeit hindeuten. Diese chiliastische 
Hoffnung wird von Zinzendorf her als Zukunft Jesu in seiner Gemeinde im 
Stillen verstanden. „Das wird aber auf eine stille, und von der im Unglauben 
versunckenen Welt unbemerkte Weise geschehen.“  

Das 3. Zeichen dieser Zukunft Jesu zu seiner Gemeinde ist die überhand 
nehmende Gottlosigkeit. „Dies ist die Apostasie, der allgemein werdende 
Abfall, und der systematische Unglaube der bisherigen Namen Christen“ (2. 
Thess. 2,3-12). „Da wird denn der antichristliche Deismus mit einer solchen 
Energie, in einem so absprechenden tone, mit so einnehmenden Phrasen 
und blendenten Sophismen getrieben werden, das auch die Auserwählten 
dadurch verführt würden, wenn es möglich wäre. Die Obrigkeiten werden 
sich verleiten lassen, die deistische, so genannte Gottes-Verehrung zu sanci-
oniren, und durch uneingeschränkte Preßfreyheit wird alles, was man positi-
ve Religion nennt, verdrängt werden … so wird verachtung auf die Fürsten 
geschüttet werden, solches ist jetzt gerade die nähmliche Zeit.“  

Als 4. Zeichen gilt dem Autor der Ausbruch von Revolutionen und de-
ren Häufung, ja Beschleunigung in kurzen Zeitabständen. Dass „mit schnel-
len Schritten diese unerwarteten Revolutionen in den politischen und kirch-
lichen Verfassungen auf einander folgen, gehört mit zu der Signation dieser 
Zeit. Wir wollen nicht davor erschrecken, sondern denken: Es muß also 
geschehen.“ Der Aufsatz schließt mit einer Fülle von Zitaten aus Zinzen-
dorf-Reden, die dessen chiliastischen Erwartungen, aber auch Kritik an 
jeglicher Endzeitspekulation belegen. 

Wenn man sich diese Zeitdeutung vor Augen führt, so scheint mir zwei-
erlei wichtig. Solches Achten auf die Zeit führt Spangenberg, wenn er denn 
der Verfasser ist, nicht in eine Weltuntergangsstimmung, sondern wird ihm 
zur Bestätigung der biblischen Verheißung und apokalyptischen Erwartung. 
Und diese sagen ja gerade: „Auf, auf! Der Bräutigam kommt, gehet aus Ihm 
entgegen!“ Es ist ja die Erwartung der Zukunft Jesu Christi, auf die die Ge-
meinde ausgerichtet ist, auf Christus, den sie schon jetzt verkündet und 
erhofft. Die Zeichen der Zeit können also die Gemeinde nur gewisser in 
ihrem Glauben und Hoffen machen. 

Dieser brüderische Chiliasmus ist ein Gemeindechiliasmus, der die Wie-
derkunft Jesu im Stillen bei denen, die mit Ernst glauben, erwartet, wie zur 
Zeit der Jünger in den Tagen nach Ostern. „Es geht eine Haushaltung des 
Heilandes mit seinen Leuten an, die etwas ähnliches mit den 40 Tagen nach 
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seiner Auferstehung haben wirdl.“‘ Le elt 1790 i1st dem Autor eine elt
der Krfisis unı Scheidung, Auf der einen SeIlte wIird dAi1e \Welt den (sesetzen
ihrer Moral un Vernunft tolgen un: AT nıcht merken, 1n welche VerwIir-
FUL19 S16 sich verstrickt, 1n welches Chaos S1E hineln gerat, welcher (sottlo-
sigkeıit S1E vertällt Mıt einem Wortspiel ge1ißelt dAi1e aufgeklärte C hristen-
elit: „ HS wird 1n der Christenheit bey denen, dAie VO  3 Jesu dem wahrhaftigen
Laicht absehen un: anderswo Aufklärung suchen, wIirklıch Mıtternacht.“ Auf
der andern SeIlte wird C hristus 117 Verborgenen se1Iner überall 1n der Welt

(semelnde kommen un: S1E als der alleinige Hırte 11-

tuüuhren. „Diese kleine Heerde wIird der m1t SANZ andern Dingen beschäftig-
ten \Welt unbedeutend un endlich unbekant werden, 4UN JE-
mand mehr iıhr Daseyn oglauben WITC. DDa wird der Heı1lland m1t den Seinen
eine Haushaltung 117 verborgenen Anfangen, VO  3 welcher dAie 1n den 4()
Tagen ach seiner Auferstehung oleichsam das Modell gewesen” (vgl Luc
18,6) Solche Wıiederkunft des He1llands 1n der Stille sche1int dem Autor auch
1n Apg 1,11  , angekündigt werden. Alles Hegt 11L  ' der Ireue un:
Glaubwürdigkeit dl1eser emelne Jesu 1n aller Welt, un: Spangenberg annn

Schluss 1107 A4ZU aufrufen: “Kırchlein Philadelphia! Halte, WAS du Aast  :

Verheißbung und Bedrohung für dıe emelne Jesu
Ks i1st 110  . nıcht >  $ 24SSs Spangenberg dAlese krnıitische Sicht gegenüber dem
Rationalismus selner elt EITST 1M Alter ach der Ruückkehr AauUus Nordamer1ika

hätte Viıelmehr pragt ıh: dAleses biblısch-apokalyptische \Weltbild
auch während se1Iner elt 1n Bethlehem un der Urganisation der Missions-
gemeinden. Kın besonders deutliches Beispiel ist der tranzösisch-englische
Krieg m1t dem UÜbherfall VO  - Indianern auf dAie bruderische Indianergemeln-
de Gnadenhutten 117 Jahr 1755 (24 November). Spangenberg schre1bt
/Zinzendort: „Da Helen M1r dAie Worte ein ‚Wiır haben nıcht kampfen m1t
Fleisch un: Blut (mit den Franzosen un Indianern), sondern m1t Fursten
un Herren un den boösen (e1istern, dAie AauUs dem Hımmel geworfen Sind,
un 1n den Lutten herrschen)”. Ich frug den He1lland Ist (setahr ar Ja DDa
dachte ich Nun! CS ist e1in Krieg des Laichts un der Finsterniß. Der Teuftfel
w/ill UL1S vertilgen, se1n Reich 1n Amer1ika 1n uhe behalte, un: A4ZU
anımırt se1InNne Unterthanen, dAie Heıiden, dAi1e ı1hm opfern, dienen, ıhn anbe-
tcn, un selinen Whillen thun  : Spangenberg nımmt diesen Kampf des Lauchts
m1t der Finsternis auch 1n der Natur un be1 den T1ieren 1n ihrer Ängst]ich—
e1lt wahr, enn dAie Hunde (Irt heulten Tag un Nacht

20 59-  e AaNnsSLaLtt der verdrängten evangelıschen Glaubens-Lehte: eingeführte PUL heidnische
Moral wıird 1n€e Sittenlosigkeit herbey tühren, durch welche 1n€e ganzlıche Verwirrung in
len Ständen entstehen MUu! ber in ben diesem ( .haos wıird sich Licht un Finsterniß
scheiden, des Heıilands wıird bey den Kındern des Unglaubens Vetges SCH werden, W1€E e1INes
Todten:; hingegen die Ihm angehören, werden ben dadurch einer Heerde verein1gt WL -

den, und E+ jihr alleinıger Hitte seyn.“” (ebd., keine Seitenzäahlung)
5() Vgl AZu Reichel (w1 Anm 2) s 201-205; Rısler (w1 Anm 39), s 414352
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seiner Auferstehung haben wird.“ Die Zeit um 1790 ist dem Autor eine Zeit 
der Krisis und Scheidung.29 Auf der einen Seite wird die Welt den Gesetzen 
ihrer Moral und Vernunft folgen und gar nicht merken, in welche Verwir-
rung sie sich verstrickt, in welches Chaos sie hinein gerät, welcher Gottlo-
sigkeit sie verfällt. Mit einem Wortspiel geißelt er die aufgeklärte Christen-
heit: „Es wird in der Christenheit bey denen, die von Jesu dem wahrhaftigen 
Licht absehen und anderswo Aufklärung suchen, wirklich Mitternacht.“ Auf 
der andern Seite wird Christus im Verborgenen zu seiner überall in der Welt 
verstreuten Gemeinde kommen und sie als der alleinige Hirte zusammen-
führen. „Diese kleine Heerde wird der mit ganz andern Dingen beschäftig-
ten Welt so unbedeutend und endlich so unbekant werden, daß kaum je-
mand mehr ihr Daseyn glauben wird. Da wird der Heiland mit den Seinen 
eine Haushaltung im verborgenen Anfangen, von welcher die in den 40 
Tagen nach seiner Auferstehung gleichsam das Modell gewesen“ (vgl. Luc. 
18,8). Solche Wiederkunft des Heilands in der Stille scheint dem Autor auch 
in Apg. 1,11 angekündigt zu werden. Alles liegt nun an der Treue und 
Glaubwürdigkeit dieser Gemeine Jesu in aller Welt, und Spangenberg kann 
am Schluss nur dazu aufrufen: “Kirchlein Philadelphia! Halte, was du hast.“ 

4. Verheißung und Bedrohung für die Gemeine Jesu 

Es ist nun nicht so, dass Spangenberg diese kritische Sicht gegenüber dem 
Rationalismus seiner Zeit erst im Alter nach der Rückkehr aus Nordamerika 
gewonnen hätte. Vielmehr prägt ihn dieses biblisch-apokalyptische Weltbild 
auch während seiner Zeit in Bethlehem und der Organisation der Missions-
gemeinden. Ein besonders deutliches Beispiel ist der französisch-englische 
Krieg mit dem Überfall von Indianern auf die brüderische Indianergemein-
de Gnadenhütten im Jahr 1755 (24. November).30 Spangenberg schreibt an 
Zinzendorf: „Da fielen mir die Worte ein: ‚Wir haben nicht zu kämpfen mit 
Fleisch und Blut (mit den Franzosen und Indianern), sondern mit Fürsten 
und Herren und den bösen Geistern, die aus dem Himmel geworfen sind, 
und in den Lüften herrschen’. Ich frug den Heiland: Ist Gefahr da? Ja. - Da 
dachte ich: Nun! es ist ein Krieg des Lichts und der Finsterniß. Der Teufel 
will uns vertilgen, daß er sein Reich in Amerika in Ruhe behalte, und dazu 
animirt er seine Unterthanen, die Heiden, die ihm opfern, dienen, ihn anbe-
ten, und seinen Willen thun.“ Spangenberg nimmt diesen Kampf des Lichts 
mit der Finsternis auch in der Natur und bei den Tieren in ihrer Ängstlich-
keit wahr, denn die Hunde am Ort heulten Tag und Nacht.  

                                                      
29 „Die anstatt der verdrängten evangelischen Glaubens-Lehren eingeführte pur heidnische 
Moral wird eine Sittenlosigkeit herbey führen, durch welche eine gänzliche Verwirrung in 
allen Ständen entstehen muß. Aber in eben diesem Chaos wird sich Licht und Finsterniß 
scheiden, des Heilands wird bey den Kindern des Unglaubens vergessen werden, wie eines 
Todten; hingegen die Ihm angehören, werden eben dadurch zu einer Heerde vereinigt wer-
den, und Er ihr alleiniger Hirte seyn.“ (ebd., keine Seitenzählung) 

30 Vgl. dazu Reichel (wie Anm. 2), S. 201-205; Risler (wie Anm. 35), S. 314-332. 
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Nun könnte Al denken, 4SS ein solches Geschichtsverständnis
Spangenberg völllgem Nıchtstun verurtellt. och clas Gegentein i1st der
Fall Ks Ordert ıh: Z Handeln heraus. C hristus streltet Ja für dAie (se-
melnde. der W1EC CS 1n diesem Briet welter he1lit „DIe KEngel strelten f11r
u  S ber WI1Tr mussen ihnen helfen, un WC1L11)1 WI1r 1n iıhre Harmaonte LrCLCN,

werden WI1r durchs W/ort unı durchs Blut siegen. In diesem Sinn unı AauUs

diesem Grunde machte ich ennn Anstalt, den Indianern durch fle1ss1ges
Wachen, un: i1hrem Fursten un (Gseneral durch (sebet un Flehen, das sich
auf Se1in W/’ort unı aufs Blut des Lammes oründet, mich widersetzen.“
So wIird e1in tlächendeckender Wachdienst Organisiert un: dAie Bevölkerung,
auch dAi1e christlichen Indianerbrüder, VOT allem 1n Bethlehem untergebracht.

Lassen sich solche apokalyptisch-biblischen Bilder 1n einer KT1eSSS1-
unatlion WI1E dem englisch-französischen Krieg leicht nachempfinden,
überrascht uUuLLS heute eher, 24SSs Spangenberg dAie Auselnandersetzung m1t
der Aufklärung orundsätzlich 1n emselben Hor1zont sah LDIies klingt immer
wlieder, WC1111 auch nıcht unbedingt beherrschend Darum nımmMt als
Vorsitzender der VUAC seiIne Verantwortung un sucht den chadlı-
chen Eıinfluss des Rationalismus VO  3 der (semelnde tern halten. N ur
7We]1 Beispiele: Am Aprıl 17972 I'€g'[ eiIne V1isıtatlon der (semelnde
Herrnhut un: seiner Choöre DDas Augenmerk <oll dabe1 auf dAi1e Lekture
der Geschwister gerichtet werden, WAaS f11r Bucher gelesen werden un: WCT

1E zuletzt verwahrt, ennn AauUus den Gliedern der (semelnde sollen keine
„weltklugen Leute“‘ werden, sondern „Diener un Lenernnen C hrist1‘“

och ungewöhnlicher AauUus heutiger Sicht ist Spangenbergs Orn ber dAi1e
CUCTCIMN ‚„‚Musicalia” 1n der (semeinde, „„die AauUus dem Weltgeist geflossen un:
dAie 1n dAie emelne nıcht 11UT7 einschleichen, sondern einbrechen un: einre1-
en 5  In ULLSCTICT (‚„emelnn Musık ist schon vlel Weltförmiges, ein
LTEUES Herz daruber erschrickt.“ Spangenberg wl sich VO  3 der VUAC solanı-
SC zurückziehen, bis erfahrt, WAS 1n dAl1eser Sache geschieht. Man beden-
ke, 4SS Spangenberg ein esonderes Interesse den Liedern hatte, selbst
dAichtete (17 Lieder 117 Londoner (Gresangbuch) un sich der Bedeutung des
Liedes für dAi1e deelsorge bewusst WT Hr gab e1n Kindergesangbuch heraus
un fügte seiInem „Unterricht“ der Mission eine Sammlung VO  3 VISS1-
onshledern be1

Fr Spangenberg, den Bıblizisten, handelt CS sich hler etztliıch dAie
Unterscheidung der emelne Jesu VO (sJelst der Welt Biıbelworte W1E
„Stellt euch nıcht oleich der Welt“ (Kom 12,2) sind f11r ıh: orundlegend.
rın der (sJelst der \Welt 1n dAi1e emelne ein, beherrscht ihre Prediger
un ] dener, annn verliert dAi1e emelne ıhr Ex1istenzrecht un: iıhren Auftrag
f11r dAi1e \Welt Dann ist 1E eın Zeuge mehr f11r C hristus.

51 Herrtrnhut R.24_B.606.1 Brlete Spangenbergs (an /inzendort, Febr.
VUAC Protokall VO 3.4.1792,

5 UAC-Protokall VO 6.5.1790, s 1464

 D I E T R I C H  M E Y E R  

 

156 

 

 Nun könnte man denken, dass ein solches Geschichtsverständnis 
Spangenberg zu völligem Nichtstun verurteilt. Doch das Gegenteil ist der 
Fall. Es fordert ihn zum Handeln heraus. Christus streitet ja für die Ge-
meinde. Oder wie es in diesem Brief weiter heißt: „Die Engel streiten für 
uns. Aber wir müssen ihnen helfen, und wenn wir in ihre Harmonie treten, 
so werden wir durchs Wort und durchs Blut siegen. In diesem Sinn und aus 
diesem Grunde machte ich denn Anstalt, den Indianern durch fleissiges 
Wachen, und ihrem Fürsten und General durch Gebet und Flehen, das sich 
auf Sein Wort und aufs Blut des Lammes gründet, mich zu widersetzen.“31 
So wird ein flächendeckender Wachdienst organisiert und die Bevölkerung, 
auch die christlichen Indianerbrüder, vor allem in Bethlehem untergebracht.  

 Lassen sich solche apokalyptisch-biblischen Bilder in einer Kriegssi-
tuation wie dem englisch-französischen Krieg leicht nachempfinden, so 
überrascht uns heute eher, dass Spangenberg die Auseinandersetzung mit 
der Aufklärung grundsätzlich in demselben Horizont sah. Dies klingt immer 
wieder, wenn auch nicht unbedingt beherrschend an. Darum nimmt er als 
Vorsitzender der UAC seine Verantwortung ernst und sucht den schädli-
chen Einfluss des Rationalismus von der Gemeinde fern zu halten. Nur 
zwei Beispiele: Am 3. April 1792 regt er eine Visitation der Gemeinde 
Herrnhut und seiner Chöre an. Das Augenmerk soll dabei auf die Lektüre 
der Geschwister gerichtet werden, was für Bücher gelesen werden und wer 
sie zuletzt verwahrt, denn aus den Gliedern der Gemeinde sollen keine 
„weltklugen Leute“ werden, sondern „Diener und Dienerinnen Christi“.32  

Noch ungewöhnlicher aus heutiger Sicht ist Spangenbergs Zorn über die 
neueren „Musicalia“ in der Gemeinde, „die aus dem Weltgeist geflossen und 
die in die Gemeine nicht nur einschleichen, sondern einbrechen und einrei-
ßen.“ „In unserer Gemein Musik ist schon so viel Weltförmiges, daß ein 
treues Herz darüber erschrickt.“ Spangenberg will sich von der UAC solan-
ge zurückziehen, bis er erfährt, was in dieser Sache geschieht.33 Man beden-
ke, dass Spangenberg ein besonderes Interesse an den Liedern hatte, selbst 
dichtete (17 Lieder im Londoner Gesangbuch) und sich der Bedeutung des 
Liedes für die Seelsorge bewusst war. Er gab ein Kindergesangbuch heraus 
und er fügte seinem „Unterricht“ in der Mission eine Sammlung von Missi-
onsliedern bei.  

Für Spangenberg, den Biblizisten, handelt es sich hier letztlich um die 
Unterscheidung der Gemeine Jesu vom Geist der Welt. Bibelworte wie: 
„Stellt euch nicht gleich der Welt“ (Röm. 12,2) sind für ihn grundlegend. 
Dringt der Geist der Welt in die Gemeine ein, beherrscht er ihre Prediger 
und Diener, dann verliert die Gemeine ihr Existenzrecht und ihren Auftrag 
für die Welt. Dann ist sie kein Zeuge mehr für Christus. 

                                                      
31 UA Herrnhut R.24.B.66.I Briefe Spangenbergs (an Zinzendorf, Febr. 1757). 

32 UAC Protokoll vom 3.4.1792, Bd. 2. 

33 UAC-Protokoll vom 16.5.1790, Bd. 2, S. 1464. 
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Aus diesem Welt- un: Geschichtsverständnis heraus konnte CS auch ke1-
positive Würdigung der Kaultur der Heidenvolker geben. Spangenberg

w/ill 1107 dAi1e bibliısche Sicht wiedergeben, WC1L11)1 den Unterschled VO  - Ju
den unı Hetiden beschreibt, aber auch (sottes \Wille un Erbarmen ZUT Ret-
tung der Helden. Freilich onlt, 35 1E 1M außersten rad verdorben SINd.SPANGENBERGS  GESCHICHTSBILD  157  Aus diesem Welt- und Geschichtsverständnis heraus konnte es auch kei-  ne positive Würdigung der Kultur der Heidenvölker geben. Spangenberg  will nur die biblische Sicht wiedergeben, wenn er den Unterschied von Ju-  den und Heiden beschreibt, aber auch Gottes Wille und Erbarmen zur Ret-  tung der Heiden. Freilich gilt, „daß sie im äußersten Grad verdorben sind. ...  Zu dem Verderben in Leib und Seel, das sie mit allen Menschen gemein  Schon aus diesem Satz  haben, kommen die greulichsten Schandthaten.“  ergibt sich, dass Spangenberg nur einen graduellen, aber keinen wesentli-  chen Unterschied in der Sünde aller Menschen und der Heiden sieht. Denn  grundsätzlich gilt: „Das Dichten und Trachten der Menschen ist böse von  Jugend auf.“ (Gen, 6,4). Mit diesem Satz beginnt Spangenberg seine eigene  Lebensbeschreibung von 1784, und dieser Satz bestimmt auch den Lebens-  lauf von 1789. Man denke nur nicht, dass es sich hier um ein pietistisches  Stereotyp handele: die Einsicht in das eigene Verderben ist die wesentliche  Selbsterkenntnis, die der Erkenntnis Gottes korrespondiert. In der Ein-  schätzung der Heiden als „verdorben“ liegt also keine Abwertung, sondern  zeigt sich das allgemein verbreitete biblische Urteil über den Menschen als  gefallene Schöpfung und sein Angewiesensein auf die Erlösung durch Chris-  tus. Das Kommen Jesu und sein Todesopfer sind daher das einzige Mittel  zur Rettung für Juden und Heiden. Jesu Kreuz und Versöhnung sind bilden  das Zentrum von Spangenbergs missionarischer Seelsorge. Sein Brief an die  Missionare von Labrador 1787 verdeutlicht dies:  „Ihr habt es mit Heiden zu thun, die in einem unbeschreiblich großen  Verderben liegen. Wenn ihr aber bedenket, daß sie nicht mit vergänglichem  Silber oder Golde erkauft sind, sondern mit dem Blute Jesu Christi, so müssen  euch ihre Seelen theuer und werth seyn. Sie sind wol arme Sclaven der Sünde;  aber das Evangelium ist eine Kraft Gottes zur Seligkeit und Errettung allen,  die daran glauben, und also auch den Eskimos. Der Satan hat sie mit starken  Ketten gebunden; wenn aber Christus, der stärkere, der durch den Tod dem  Teufel die Macht genommen hat, über ihn kommt, so nimmt er ihm den  Harnisch, worauf er sich verlässt, und reißt dem Löwen die Schafe aus dem  Rachen. ... Der Heiland und sein Geist sind mütterlich gegen uns. Das wißt  ihr aus Erfahrung, Mit wie viel Geduld und Verschonen trägt und pflegt Er  uns! Wenn ihr nun techt fleißig mit dem lieben Heiland umgeht, und auf die  Triebe seines Geistes sorgfältig merket, so werdet ihr immer liebhabender  und mütterlicher werden gegen die Menschen, die Er so lieb hat.“>  Die „Gemeine“ ist ihm die weltweite Gemeinschaft derer, die Christus auf  dieser Erde treu sind und die er bewahren wird. Spangenberg hat das ein-  drücklich in dem heute noch gern gesungenen Lied beschrieben:  34 Von der Arbeit der ev. Brüder unter den Heiden, Barby 1782, S. 66.  35 Jetemias Risler, Leben August Gottlieb Spangenbergs, Bischofs der evangelischen Brü-  derkirche, Barby 1794, S. 481£./u dem Verderben 1n Le1ib unı Sseel, clas S1E m1t allen Menschen gemenn

Schon AauUus diesem Satzhaben, kommen dAi1e oreulichsten Schandthaten.“
erg1bt sich, 24SSs Spangenberg 11UT7 eiInen oraduellen, aber keinen wesentl1-
chen Unterschled 1n der Sılnde aller Menschen un der Helden sieht Denn
orundsätzlich oalt: „Das Dichten un Irachten der Menschen i1st OSe VO  3

Jugend auf.““ (Gen, 6,4) Mıt diesem Satz beginnt Spangenberg selIne eigene
Lebensbeschreibung VO  3 1764, un: dl1eser satz bestimmt auch den Lebens-
auf VO  3 17689 Man denke 1107 nicht, 4SS CS sich 1er e1in pletistisches
Stercotyp handele: dAie Einsicht 1n das eigene Verderben ist dAie wesentliche
Selbsterkenntnis, dAi1e der Erkenntnis (sottes korrespondilert. In der Kın-
schätzung der Helilden als „verdorben“ hegt also keine Abwertung, sondern
ze19t sich das allgemeın verbrelitete biblısche Urte1l ber den Menschen als
gefallene Schöpfung unı se1n Angewlesenseln auf dAie KErlösung durch 11S-
LUS Das Kommen Jesu un: se1n Todesopfer sind daher clas einZISE Mıttel
ZUT Kettung f11r Juden un Hetlden. Jesu Ktreuz un: Versöhnung sind bilden
das Zentrum VO  - Spangenbergs mlissionarıscher deelsorge. Se1in Briet dAie
Miss1ionare VO  3 Labrador 1767 verdeutlicht 1685

y3-  Ihr habt MIT He1iden P thun. die 1n einem unbeschtreiblich oroben
Verderben hesen,. Wenn ihr ber bedenket, S11 nicht MIT vergänglichem
er Oder (GoOlde erkauft SINd, sondern NT dem Blute Jesu Christ, mussen
uch ihre Seelen theuer und werth SCYTIL S1e hale| wol 1INC Sclaven der Unde;
ber das Evangelıum 1STt 1ne Kraft (sottes ZuUr eliskeit und Errettung allen,
die daran lauben, und also uch den Eiskimos. Der Satan hat S11 NT starken
kKetten vebunden; WCTI1TIL ber C.hristus, der stärkere, der durch den Tod dem
Teuftel die Macht D  TEL hat. über iıhn kommt, nm mMt ı1hm den
Harnisch, wotrauf sich verlässt, und reißit dem LOowen die Schafe AaUSs dem
Rachen. Der Heıland und Sse1In (Je1ist hale| muütterlich u15 DDas
ihr AL Erfahrung. Mit W1E vlel (Gredul: und Verschonen tragt und pflegt Kr
uns! Wenn ihr 11U'  . rtecht CII MIT dem Heben Heıland umgeht, und auf die
111e Se1INES (Je1istes Org  o merket, werdet ihr immer lHebhabender
und mutterlicher werden die Menschen, die HKr Heb hat.“>

Le „Grememne“ ist ı1hm dAie weltwelte Gemelnschaft derer, dAi1e C hristus auf
dieser tde LTeEU sind un dAie bewahren wird Spangenberg hat das e1INn-
drucklich 1n dem heute och CIM CSUNSCHCH Lied beschrieben:

Von der Arbeit der Bruder un den Heıiden, Barby 1/782, s n
45 Jerem1as Rısler, Leben August Gottleb Spangenbergs, Bischofts der evangelıschen Bftu-
derkirche, Barby 1794, s A81£
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Aus diesem Welt- und Geschichtsverständnis heraus konnte es auch kei-
ne positive Würdigung der Kultur der Heidenvölker geben. Spangenberg 
will nur die biblische Sicht wiedergeben, wenn er den Unterschied von Ju-
den und Heiden beschreibt, aber auch Gottes Wille und Erbarmen zur Ret-
tung der Heiden. Freilich gilt, „daß sie im äußersten Grad verdorben sind. ... 
Zu dem Verderben in Leib und Seel, das sie mit allen Menschen gemein 
haben, kommen die greulichsten Schandthaten.“34 Schon aus diesem Satz 
ergibt sich, dass Spangenberg nur einen graduellen, aber keinen wesentli-
chen Unterschied in der Sünde aller Menschen und der Heiden sieht. Denn 
grundsätzlich gilt: „Das Dichten und Trachten der Menschen ist böse von 
Jugend auf.“ (Gen, 6,4). Mit diesem Satz beginnt Spangenberg seine eigene 
Lebensbeschreibung von 1784, und dieser Satz bestimmt auch den Lebens-
lauf von 1789. Man denke nur nicht, dass es sich hier um ein pietistisches 
Stereotyp handele: die Einsicht in das eigene Verderben ist die wesentliche 
Selbsterkenntnis, die der Erkenntnis Gottes korrespondiert. In der Ein-
schätzung der Heiden als „verdorben“ liegt also keine Abwertung, sondern 
zeigt sich das allgemein verbreitete biblische Urteil über den Menschen als 
gefallene Schöpfung und sein Angewiesensein auf die Erlösung durch Chris-
tus. Das Kommen Jesu und sein Todesopfer sind daher das einzige Mittel 
zur Rettung für Juden und Heiden. Jesu Kreuz und Versöhnung sind bilden 
das Zentrum von Spangenbergs missionarischer Seelsorge. Sein Brief an die 
Missionare von Labrador 1787 verdeutlicht dies:  

„Ihr habt es mit Heiden zu thun, die in einem unbeschreiblich großen 
Verderben liegen. Wenn ihr aber bedenket, daß sie nicht mit vergänglichem 
Silber oder Golde erkauft sind, sondern mit dem Blute Jesu Christi, so müssen 
euch ihre Seelen theuer und werth seyn. Sie sind wol arme Sclaven der Sünde; 
aber das Evangelium ist eine Kraft Gottes zur Seligkeit und Errettung allen, 
die daran glauben, und also auch den Eskimos. Der Satan hat sie mit starken 
Ketten gebunden; wenn aber Christus, der stärkere, der durch den Tod dem 
Teufel die Macht genommen hat, über ihn kommt, so nimmt er ihm den 
Harnisch, worauf er sich verlässt, und reißt dem Löwen die Schafe aus dem 
Rachen. … Der Heiland und sein Geist sind mütterlich gegen uns. Das wißt 
ihr aus Erfahrung. Mit wie viel Geduld und Verschonen trägt und pflegt Er 
uns! Wenn ihr nun recht fleißig mit dem lieben Heiland umgeht, und auf die 
Triebe seines Geistes sorgfältig merket, so werdet ihr immer liebhabender 
und mütterlicher werden gegen die Menschen, die Er so lieb hat.“35  

Die „Gemeine“ ist ihm die weltweite Gemeinschaft derer, die Christus auf 
dieser Erde treu sind und die er bewahren wird. Spangenberg hat das ein-
drücklich in dem heute noch gern gesungenen Lied beschrieben:  

                                                      
34 Von der Arbeit der ev. Brüder unter den Heiden, Barby 1782, S. 66. 

35 Jeremias Risler, Leben August Gottlieb Spangenbergs, Bischofs der evangelischen Brü-
derkirche, Barby 1794, S. 481f. 
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„Die Kıiırche ( hr1ist1 1St hın und her, W1E die fische 1m oroßen INCCTI, 1n
der welt ZEISTIFCUECL; 1n notrd und suden, OST und WESLT, droben und Aa hie-
nieden, Aa Hndt 1114  . S16

S1e macht e1n seliges häuflein AalLld, he1ßt 1n der das (sottes-haus AL

lebendgen steinen, auf (sottes Läiämmlenn veoründt, und 1n Hebes-
tämmlenn Kıns SCIU:

S1e sind einander nicht bekannt, und dennoch sind S1E sich nah
verwandt: Einer 1STt der Heıuland, der Vater Einer, Eine die Mutter: und ihrer
keiner ebt mehr für sıich.
G Wıe ber leben S1E 1n der weltr Nicht W16S dem tleisch und vernunft coefallt:
denn 1n Grottes-glauben und lHebe oehen ihrer hofnung beherzte tHebe
ufs CW1SE,

Dali S1E 2.p2.ft Sind, das siecht 111411 WoL, we1lß L1IUr nicht, W1E 111411 S11
SO Jesus ber kennet alle Dey vlel W1E die 1STt Abtams SddihiCIl,
die (+Ott i1hm ze19t.

Wıe s1iehts NT ihrer versammlung ausr Auf erden sind S11 Ja nicht P haus”
In den unzehlbaren relis10nen, kirtchen-verfassungen, SECILEN, wohnen S11
unsichtbar.
11 Mit soölchen kirchlein 1St ”Ze1It reichlich SESECONET Wr hale| erfreut über
Jesu onade, und Dpitten: Mehre, Mutter! die Lammes- und onaden-heerte,
”a h] und kraft.“

Das Lied kennzeichnet dAie Oökumen1isch philadelphische Kıinstelung Span-
genbergs als Universalıist, WIE Reichel Sa un fügt hinzu, 24SSs dAl1eser
„Universalismus, der keine kirchliche Schranke kennt““, ein „„Erbe se1Iner
unkırchlichen Vergangenheit“ Se1 ber m1t der Erkenntnis der zentralen
Bedeutung VO  3 C hrist1 Versöhnung un Ktreuz für dAi1e emelne habe dAl1eser
Unitversaltsmus selinen Indıfferentismus unabgestrelft „„Kirchen-
erhaltende“‘ Kraft Nun konnte Spangenberg belides 9 24SSs
dAie Brüdergemeline eine lutherische (semelnde auf dem Boden der Augsbur-
CI kKkonfession unı 24SSs S16 zugleich offen f11r alle Kıiınder (sottes Se1 Lese
Oökumenische Weiıte, dAie nıcht 1M Interesse einer kKkonfession geschlieht, hat

1n der „Aufrichtigen Krklärung der Kvangelischen Bruder-Kirche VO  3

ihrer Arbeıt den He1iden“ (22.9,.1 708) 1M Blıck auf dAi1e Brüder-
mission tormulhliert: „ Wır bekennen unı predigen den Helden Jesum
Christum den (rekreuzigten als das Heıl der \Welt un suchen s1e, 1e]
möglıch, 1n der seligen Lgnoranz, dal3ß dAi1e Christliche Relix10n 1n Partcs gehe,

erhalten.“ Le Brüdergemeline WT ı1hm eine solche philadelphische

20 Nr. 2210, Str.; I1{ Nr. 4Z0U, Str. Vgl AZu Rısler (wıie Anm. 35), s Das Lied
ist auf der Synode VO  - Lancaster/Pennsylvanien JT 11.1745 entstanden (S Joseph-Theodor
Muler: Hymnologisches Handbuch ZU]] Gesangbuch der Brüdergemeine, Herrtrnhut 1916, s
101)
57 Reichel (wIi Anm 2) s 62-54, 122f, 155
28 Ebd., s 125
50 Herrnhut R.21.A.168.0.5.b; in englischer Sprache 1m Druck erschlenen un dem l ıtel:

candıd Declaration oft the Church known by the Name oft Unıtas Fratrum, telatıve their
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„Die Kirche Christi ist hin und her, so wie die fische im großen meer, in 

der welt zerstreuet; in nord und süden, ost und west, droben und da hie-

nieden, da findt man sie.  
2. Sie macht ein seliges häuflein aus, heißt in der bibel das Gottes-haus aus 
lebendgen steinen, auf Gottes Lämmlein veste gegründt, und in liebes-
flämmlein in Eins gefügt. 
3. Sie sind einander nicht all bekannt, und dennoch sind sie sich nah 
verwandt; Einer ist der Heiland, der Vater Einer, Eine die Mutter; und ihrer 
keiner lebt mehr für sich.  
6. Wie aber leben sie in der welt? Nicht wies dem fleisch und vernunft gefällt: 
denn in Gottes-glauben und treuer liebe gehen ihrer hofnung beherzte triebe 
aufs ewige. 
7. Daß sie apart sind, das sieht man wol, weiß nur nicht, wie man sie nennen 
soll. Jesus aber kennet alle bey namen: viel wie die sterne ist Abrams saamen, 
die GOtt ihm zeigt. 
8. Wie siehts mit ihrer versammlung aus? Auf erden sind sie ja nicht zu haus? 
In den unzehlbaren religionen, kirchen-verfassungen, secten, wohnen sie 
unsichtbar. 
11. Mit solchen kirchlein ist unsre zeit reichlich gesegnet: wir sind erfreut über 
Jesu gnade, und bitten: Mehre, Mutter! die Lammes- und gnaden-heere, an 
zahl und kraft.“ 36

 

Das Lied kennzeichnet die ökumenisch philadelphische Einstellung Span-
genbergs als Universalist, wie Reichel sagt37, und fügt hinzu, dass dieser 
„Universalismus, der keine kirchliche Schranke kennt“, ein „Erbe seiner 
unkirchlichen Vergangenheit“ sei. Aber mit der Erkenntnis der zentralen 
Bedeutung von Christi Versöhnung und Kreuz für die Gemeine habe dieser 
Universalismus seinen Indifferentismus abgestreift und „Kirchen-
erhaltende“ Kraft gewonnen.38 Nun konnte Spangenberg beides sagen, dass 
die Brüdergemeine eine lutherische Gemeinde auf dem Boden der Augsbur-
ger Konfession und dass sie zugleich offen für alle Kinder Gottes sei. Diese 
ökumenische Weite, die nicht im Interesse einer Konfession geschieht, hat 
er in der „Aufrichtigen Erklärung der Evangelischen Brüder-Kirche von 
wegen ihrer Arbeit unter den Heiden“ (22.9.1768) im Blick auf die Brüder-
mission so formuliert: „Wir bekennen und predigen den Heiden Jesum 
Christum den Gekreuzigten als das Heil der Welt ... und suchen sie, so viel 
möglich, in der seligen Ignoranz, daß die Christliche Religion in partes gehe, 
zu erhalten.“39 Die Brüdergemeine war ihm eine solche philadelphische 

                                                      
36 HG Nr. 2210, 12 Str.; LG II Nr. 420, 12 Str. Vgl. dazu Risler (wie Anm. 35), S. 23. Das Lied 
ist auf der Synode von Lancaster/Pennsylvanien am 27. 11.1745 entstanden (s. Joseph-Theodor 
Müller; Hymnologisches Handbuch zum Gesangbuch der Brüdergemeine, Herrnhut 1916, S. 
101). 

37 Reichel (wie Anm. 2), S. 82-84, 122f, 133. 

38 Ebd., S. 123. 

39 UA Herrnhut R.21.A.168.o.5.b; in englischer Sprache im Druck erschienen unter dem Titel: 
A candid Declaration of the Church known by the Name of Unitas Fratrum, relative to their 
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(„eme1ne, deren Bekenntnis dAie Oökumen1isch verstandene Ausgburger K OoN-
ftession ist

Rückblick auf dıe Brüdergeschichte 1784

Bel seinem ( Geburtstag ehrte dAi1e emelne Spangenberg m1t einer Jubel-
teler. In dankbarem Ruückblick ıhr eine Gedenkschrift Z rellich
nıcht ohne das Einverständnis des Loses einzuholen. Lese chrıft
„Dankbare Erinnerung” legte der VUAC ZUT Durchsicht VOT un dAlese
NAannte ı1hm ein1Xe Krgänzungswünsche. Der Abschnitt ber dAi1e Sichtungs-
”Ze1t gefiel nıcht un ETST ach zweimaliger Änderung un zweimalıger LOoOs-
befragung wurde schlhielilic akzeptiert. DIe chrıft umfasst 117 Manıu-
skript 141 1n 45 Paragraphen. S1e i1st deshalb f11r UL1S heute aufschluss-
reich, we1l S1E keine historische Darstellung se1n will, sondern dAie subjektive
Beurteitlung der einzelnen Phasen der Brüdergeschichte wiederg1bt. S1e sollte
eigentlich Sylvester 1784 der emelne vorgelesen werden un stand

dem seelsorgerlichen /Ziel aufzuzelgen, woftnur dAie emelne (sott
danken hat Dennoch i1st 1E keineswegs eine Auflistung aller positiven
Glaubenserfahrungen m1t (Ott, sondern benennt auch Versaumnisse un:
Verschuldungen der („eme1ne, un 1er otfenbart sich clas Geschichtsbild
Spangenbergs augenfälllgsten.

Wenn dAi1e Kıinführung der Herrnhuter Statuten X dAie als eine
gemeINsaME Unternehmung „CinIger Bruder“‘ bezeichnet, als „ZULC Ordnun-
eb  gen rühmt annn doch nıcht unterlassen rugen, 4SS solche (Ird-
NUNSCH 1n Herrnhaag AT nıcht erlassen unı 1n Herrnhut bald wieder VECILDCS-
SC{l wurden, Ja fügt einen YaNzZCH Paragraphen ber dAie Revaolte ein1ger
Prediger dAie (emeiInordnungen e1n. Hr me1l1nte damıt jenen Versuch

Labour ALLLOLLG the Heathen. DDer betteffende Abschnıitt lautet ler' „We contess and preach
the Heathen, e  ESUS C hrist an hım crucıitied, A the Saylour oft the wotrld, because **here 15
ther 1LILALLIE under heaven o1ven ALLLOLLG 11L1C]  - whereby be saved, but the 1LILALLIE oft Jesus
Christ, and seek, A tar A in S lies, keep them 19NOrant oft the LLLALLV divisions in
Christendom: But 1{ they happen Aave ecen intormed theteof by others, endeavour with

precaution ADPLOVE outselves impartıal, speak oft the sevetral divisions with much
tenderness, an CXLENUALE, an NOL Xi the dıtferences, that thus the knowledge oft the
LYSLELY ot C hrist LLLAY be increased, an miIsapprehensions diminutshed.” (5. Punkt der
Leitsatze).
A() S1e lautet: Dankbate Erinnerung eIN1gE der KEvangelischen Bruüuder-Unität VO dem
Herrtn se1t etlıchen und tunfz1g jahi:en erzeigte besondertre Gnaden-Beweilse, 1 7/54, ein Jahr
spater ertolgte noch Ine Krganzung VO 15 Paragraphen, melst ZUr Lehre der Bruüder
Herrnhut NB.L.R.2.9.e).
41 UAC-Protokall VO Band s O57

UVUAC-Protokall VO Band - 714 SO bittet LLL  = ein Kapıtel Ebers-
dort un e1ns ber dıe Studenten in Jena.
45 Ebd., Band s ON

5y W1€E nuzlıch un nöth1ig WAar uch dieser VO  - dem H Hrfrfrn UuNSELIMM Heyland uUuNSECTIMMM

BestenV Vorgang. 1DIenn durch dıe Gemein-Ordnungen wutden manche schlechte
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Gemeine, deren Bekenntnis die ökumenisch verstandene Ausgburger Kon-
fession ist. 

5. Rückblick auf die Brüdergeschichte 1784 

Bei seinem 80. Geburtstag ehrte die Gemeine Spangenberg mit einer Jubel-
feier. In dankbarem Rückblick sagte er ihr eine Gedenkschrift40 zu, freilich 
nicht ohne das Einverständnis des Loses einzuholen.41 Diese Schrift 
„Dankbare Erinnerung“ legte er der UAC zur Durchsicht vor und diese 
nannte ihm einige Ergänzungswünsche.42 Der Abschnitt über die Sichtungs-
zeit gefiel nicht und erst nach zweimaliger Änderung und zweimaliger Los-
befragung wurde er schließlich akzeptiert.43 Die Schrift umfasst im Manu-
skript 141 S. in 43 Paragraphen. Sie ist deshalb für uns heute aufschluss-
reich, weil sie keine historische Darstellung sein will, sondern die subjektive 
Beurteilung der einzelnen Phasen der Brüdergeschichte wiedergibt. Sie sollte 
eigentlich an Sylvester 1784 der Gemeine vorgelesen werden und stand 
unter dem seelsorgerlichen Ziel aufzuzeigen, wofür die Gemeine Gott zu 
danken hat. Dennoch ist sie keineswegs eine Auflistung aller positiven 
Glaubenserfahrungen mit Gott, sondern benennt auch Versäumnisse und 
Verschuldungen der Gemeine, und hier offenbart sich das Geschichtsbild 
Spangenbergs am augenfälligsten.  

Wenn er die Einführung der Herrnhuter Statuten (§ 4), die er als eine 
gemeinsame Unternehmung „einiger Brüder“ bezeichnet, als „gute Ordnun-
gen“ rühmt, so kann er doch nicht unterlassen zu rügen, dass solche Ord-
nungen in Herrnhaag gar nicht erlassen und in Herrnhut bald wieder verges-
sen wurden, ja er fügt einen ganzen Paragraphen über die Revolte einiger 
Prediger gegen die Gemeinordnungen ein.44 Er meinte damit jenen Versuch 

                                                                                                                                    

Labour among the Heathen. Der betreffende Abschnitt lautet hier: „We confess and preach to 
the Heathen, ‘Jesus Christ and him crucified,’ as the Saviour of the world, because ‘there is no 
other name under heaven given among men whereby we can be saved, but the name of Jesus 
Christ’, and we seek, as far as in us lies, to keep them ignorant of the many divisions in 
Christendom: But if they happen to have been informed thereof by others, we endeavour with 
great precaution to approve ourselves impartial, speak of the several divisions with much 
tenderness, and to extenuate, and not exaggerte the differences, that thus the knowledge of the 
mystery of Christ may be increased, and misapprehensions diminuished.” (S. 7, Punkt 8 der 
Leitsätze). 

40 Sie lautet: Dankbare Erinnerung an einige der Evangelischen Brüder-Unität von dem 
Herrn seit etlichen und fünfzig Jahren erzeigte besondere Gnaden-Beweise, 1784, ein Jahr 
später erfolgte noch eine Ergänzung von 18 Paragraphen, meist zur Lehre der Brüder (UA 
Herrnhut NB.I.R.2.9.e). 

41 UAC-Protokoll vom 13.12.1784, Band 4, S. 657. 

42 UAC-Protokoll vom 21.12.1784, Band 4, S. 714f. So bittet man um ein Kapitel zu Ebers-
dorf und eins über die Studenten in Jena. 

43 Ebd., 23.12.1784, Band 4, S. 722-724. 

44 „O wie nüzlich und nöthig war auch dieser von dem HErrrn unserm Heyland zu unserm 
Besten gemeynte Vorgang. Denn durch die Gemein-Ordnungen wurden manche schlechte 
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VO  - Pfarrer Johann Andreas Rothe unı Christian Davıd Jahr 17265 den
Namen der bohmisch mahrischen Bruüder Herrnhut aufzugeben un sich
als Lutheraner bezeichnen WOSCODCH /Zinzendort un: Spangenberg
Schreiben VO  3 Jena AauUus Protesuerten we1l S1C darın dAie Preisgabe der (sJe-
melneinrichtungen der Verbindung ZUT alten Brüderuntät un: der ‚„ Tole-
A117 Herrnhut sahen eltSpangenberg, der „UOrdner der Unıtät
auf Kıinhaltung der (emeinordnungen un Wr daraut bedacht 24SSs dAi1e
Unıtät durch ihre Synoden un: remlen alt unı Rahmen f11r iıhre
gelstlichen /iele erhielt

Der Paragraph ber dAie Sichtungszelt X 30) 1ST ach zweimaliger RewvIis1-
recht allgemen gefasst Hr 1ST Schuldbekenntnis

gecraten, „denn niemand uUuLLS dart denken als WATC gut A4Zu
dAie schlechtesten inge gerathen Ks 1ST manchmal C1inHn Strohm VO  -

nıchts Ja schaädlichen Dingen dAie Bruüder (‚„emelnen eingebro-
chen welche 11SCII1N Herrn un: He1lland DCWl nıcht ZUT hre SCWESCH
sind Spangenberg fasst dAie Schuld der emelne dem Wort „Leichtsinn

Hr 1ST cdaran schuld 24SSs „Splelereven dAi1e wichtigsten MVa-
terlen der chrıft gekommen sind un: unbiblischen Vorstellungen un:
Ausdrucken geführt haben Theologisch gesehen sieht dAi1e Schuld dem
Verlassen der Kreuzestheologie „Ware des He1llands Leben Leiden un:
terben UL1S nıcht AauUus den Augen gekommen WITr wurden dAie Sichtungen
nıcht gerathen SCYI1 deren WIT uUuLLS och schamen haben als cla Al

sich der \Welt oleich gestellt un hoch hergefahren So wird f11r Spangen-
berg clas Festhalten der Kreuzestheologie dem Anker der C1iNC (se-

VOT Verweltlichung un: Hochmut bewahrt
Kritisch sieht Spangenberg, auch den Umgang der emelne M7 ihrem

Vermoögen der elt /Zinzendorfs X 20) Nur das p1'1V2.'[6 Vermoögen der
Famıiılien /Zinzendort un: Reuss habe dAi1e (semelnde VOT i1hrem Untergang

DDas WATC der emelne CYSsDart geblieben, ‚„ WCLLN Al Stande

Dinge verhutet: und als 1114]  = Herrnhaag keine ( semeln-Ordnungen hatte, un S1E
Herrnhurt 11115 vergelben gekommen 1L,  ‚y ö entstunden dıe mancherley Ausschweifungen,
deren VW1T LLI1LS5 noch JELZL schämen haben. [D 1SL also 1116 YTOSS5C Wohlthat (rOttes, daßl; Hr
LIL1LS5 aut uUunsSsSerLNn 5Synoden darauf geführt hat.  ‚y dıe ( Jemeln-Ordnungen un LLI1LS5 erfneuetn.“
(ebd., 4

BOO- 50024A5 Leben Zinzendorts (wIi Anm 2), 5
40 Reichel (wIi Anm 2), 5 208
A / I[DIT Satze sind yl eindringlich, dass S1€ ler wörtlich ZI0MEerT! S 59-  e wahrte Ursach 1SL
allemal dıe SE WESELN, daßl; uns Herr Jesus Christus, dem unSs Sunden dem Qelberge,
Seiner oroben Seelen-Angst, Blutschweilß ausgepresst und der, UuNSTECT Mißethat willen,
gebunden, geschlagen, verhöhnt, veErISPEYEL, vege1ßelt, M1 Dornen gekrönt und das (oteuz
genagelt wortrden, LIL1LS5 nıcht ı uUunNsSsSeTIN Augen nd ı uUunNnsSsSeTIN Herzen geblieben. Daher 1SL aller
der Leichtsinn sgekommen, dessen V1T nıcht M1 Unrecht s<ind beschuldigt wotrden und der
noch 171 den Schrtitten der Gegner gebucht steht. IDIE Spilelereven, welche VO LLI1LS5 dıe
wichtigsten Materıien, die 1114]  = 111 hne Ehrturcht un Hınsinken Seinen Fulen den-
ken.  ‚y teden und schreiben sollte, elngemengt worden, und dıe LIL1LS5 ZUr Schande noch 1
IM1C angeführt werden.“
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von Pfarrer Johann Andreas Rothe und Christian David im Jahr 1728, den 
Namen der böhmisch-mährischen Brüder in Herrnhut aufzugeben und sich 
als Lutheraner zu bezeichnen, wogegen Zinzendorf und Spangenberg in 
Schreiben von Jena aus protestierten, weil sie darin die Preisgabe der Ge-
meineinrichtungen, der Verbindung zur alten Brüderunität und der „Tole-
ranz in Herrnhut“ sahen.45 Spangenberg, der „Ordner der Unität“46, hielt 
auf Einhaltung der Gemeinordnungen und war darauf bedacht, dass die 
Unität durch ihre Synoden und Gremien einen Halt und Rahmen für ihre 
geistlichen Ziele erhielt. 

Der Paragraph über die Sichtungszeit (§ 30) ist nach zweimaliger Revisi-
on jetzt recht allgemein gefasst. Er ist zu einem einzigen Schuldbekenntnis 
geraten, „denn niemand unter uns darf denken, als wäre er zu gut dazu, in 
die schlechtesten Dinge zu gerathen. … Es ist manchmal ein Strohm von 
nichts nützigen, ja schädlichen Dingen in die Brüder-Gemeinen eingebro-
chen, welche unserm Herrn und Heiland gewiß nicht zur Ehre gewesen 
sind.“ Spangenberg fasst die Schuld der Gemeine in dem Wort „Leichtsinn“ 
zusammen.47 Er ist daran schuld, dass „Spielereyen“ in die wichtigsten Ma-
terien der Schrift gekommen sind und zu unbiblischen Vorstellungen und 
Ausdrücken geführt haben. Theologisch gesehen sieht er die Schuld in dem 
Verlassen der Kreuzestheologie. „Wäre des Heilands Leben, Leiden und 
Sterben uns nicht aus den Augen gekommen, wir würden in die Sichtungen 
nicht gerathen seyn, deren wir uns noch zu schämen haben, als z.E. da man 
sich der Welt gleich gestellt und hoch hergefahren.“ So wird für Spangen-
berg das Festhalten an der Kreuzestheologie zu dem Anker, der eine Ge-
meine vor Verweltlichung und Hochmut bewahrt.  

Kritisch sieht Spangenberg auch den Umgang der Gemeine mit ihrem 
Vermögen in der Zeit Zinzendorfs (§ 26). Nur das private Vermögen der 
Familien Zinzendorf und Reuss habe die Gemeinde vor ihrem Untergang 
gerettet. Das wäre der Gemeine erspart geblieben, „wenn man im Stande 

                                                                                                                                    

Dinge verhütet: und als man in Herrnhaag keine Gemein-Ordnungen hatte, und sie in 
Herrnhut ins vergeßen gekommen waren, so entstunden die mancherley Ausschweifungen, 
deren wir uns noch jetzt zu schämen haben. Es ist also eine grosse Wohlthat Gottes, daß Er 
uns auf unsern Synoden darauf geführt hat, die Gemein-Ordnungen unter uns zu erneuern.“ 
(ebd., § 4). 

45 Leben Zinzendorfs (wie Anm. 2), S. 500-502. 

46 Reichel (wie Anm. 2), S. 208. 

47 Die Sätze sind so eindringlich, dass sie hier wörtlich zitiert seien: „Die wahre Ursach ist 
allemal die gewesen, daß unser Herr Jesus Christus, dem unsre Sünden an dem Oelberge, in 
Seiner großen Seelen-Angst, Blutschweiß ausgepresst und der, um unsrer Mißethat willen, 
gebunden, geschlagen, verhöhnt, verspeyet, gegeißelt, mit Dornen gekrönt und an das Creuz 
genagelt worden, uns nicht in unsern Augen und in unsern Herzen geblieben. Daher ist aller 
der Leichtsinn gekommen, dessen wir nicht mit Unrecht sind beschuldigt worden und der 
noch izt in den Schriften der Gegner gebucht steht. Die Spielereyen, welche von uns in die 
wichtigsten Materien, an die man nie ohne Ehrfurcht und Hinsinken zu Seinen Füßen den-
ken, reden und schreiben sollte, eingemengt worden, und die uns zur Schande noch immer 
mit angeführt werden.“ 



SPANGENBERGS (SESCHICHTSBILD 161

SCWESCH wafre, alles gehörlg un ordentlich einzurichten.“ So beanstandet
das ständige Hın- un Herwandern des Pılgerhauses, keiner ELTWAS VCI1-

dienen konnte un: Al '] sehr EUE WIE 1n London y3:  Ur Mıiethe woh-
nen MUSSTE Hr dankt („0Ott, 24SSs dAlese Zelten 110  . vorbel sind un: y3-  Kr UL1S

dAie schlechten inge erkennen gegeben un einen anderen Sinn 1n UL1S

gewürket hat‘“ Hr obt hler dAie 5Synode VO  3 1 704, auf der „einmüthig VO  -

dem YaNzZCH Synodus un den Deputierten aller (s„emelnen resolvert \wur-
de], dal3ß dAi1e Untät VOT dAie nıcht bedeckten chulden unı dAi1e richtige
Abführung der Interessen stehen wolle.“ Hr 1es eine „vortrefliche,
rühmenswürdige un 4UN 1n der Hi1storI1e tindende That, m1t der e1In-
müthigen Vebernahme einer oroben Schuldenlast“, dAi1e 11UT7 dadurch MOS-
iıch wurde, 4SS C hristus dAie Herzen der Geschwister bere1lt un: willie
machte.

Spangenberg beobachtet 1n der Geschichte der emelne DEWISSE (Grund-
regeln, dAi1e sich 1n der Kirchengeschichte immer wieder teststellen lassen,
dAie Tatsache, 24SSs sich auf eine elt der Verfolgung Iuüren offnen un LCUC

Möglichkeiten ergeben. Durch den S0jahrigen Streitschriftenkrieg dAi1e
Bruder SC1 dAie emelne EITST recht ihrem egen bekannt geworden, durch
/Zinzendorts Auswelsung AauUus achsen SC1 CS (‚emeindegründungen
gekommen, ach der Verfolgung der emelne 1n Pılgerruh un: Herrnhaag
un der Indianer 1n Nordamer1ika SC1 1n KEngland 1749 dAi1e Anerkennung der
Brüdergemeline gefolgt. Hr tolgert daraus auch, 24SSs der gewissenhafte (se-
horsam gegenüber der jeweligen Obrigkeit melst dAi1e Anerkennung der (sJe-
melne bewirkt habe

Fr Spangenberg i1st CS entscheidend wichtige, 24SSs der Mensch nıcht
selbst dAie Geschicke der Kırche Oder seINEs eigenen Lebens als C hrist 1n dAie
and nımmt, sondern sich der Führung Christ1 unterstellt. Darum hält
das Los f11r eine Wohltat, we1l dAie emelne „„auf dAie WeIlse AauUus den Händen
der Menschen herausgehalten un der Leitung des heben Heıllandes überlas-
sen  eb bleibt N 15) DDas oIlt ı1hm auch für dAi1e \Wahl des Ehepartners, dAi1e
durch das Los der Altestenkonferenz AauUs aller menschlichen Kigenwahl
herausgenommen worden SC1 X Der egen (sottes annn sich 11UT7 Ort
einstellen, der Mensch nıcht seinem eigenen W/iillen tOlot.

Spangenberg erkennt sehr deutlich, 24SSs sich 1n der Brüdergemeline ein
KirchenverstandnIis, ein sozlologischer Iypus VO  3 Kırche CeNL-

wickelt hat, der annn als „Freikirche“ bezeichnet wurde. Hr macht das
Begriff des trelen Kirchgangs klar LMeser Begriff melIne 1n den LandeskIir-
chen den trelen Besuch der (sottesdienste m1t Austellung der Sakramente.
In der Brüdergemelne gehe CS mehr, namlıch dAi1e Freihelt der („eme1ne,

A& y 9-  Is dıe ledigen Schwestetn den Bund VOT den Heıiland achten welches M1t Votwißen
der (semeln- Aeltesten geschahe da[(3 keine VO ihnen einen Bruder, der ıhr celbst erken-
116  - gäbe, da[(3 S1€ D heyrathen möchte, jemals nehmen wollte, sondern da[(3 ein jeder
se1INe Vorhaben der Aeltesten-Contetrenz der emelIne darlegen, un daßl; VO ıhr dıe Sache
sollte überlegt werden: ev! \Was gab das bey vıielen Fuür einen Anstand!“ Ö)
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gewesen wäre, alles gehörig und ordentlich einzurichten.“ So beanstandet er 
das ständige Hin- und Herwandern des Pilgerhauses, wo keiner etwas ver-
dienen konnte und man z.T. sehr teuer wie in London „zur Miethe woh-
nen“ musste. Er dankt Gott, dass diese Zeiten nun vorbei sind und „Er uns 
die schlechten Dinge zu erkennen gegeben und einen anderen Sinn in uns 
gewürket hat“. Er lobt hier die Synode von 1764, auf der „einmüthig von 
dem ganzen Synodus und den Deputierten aller Gemeinen resolviert [wur-
de], daß die ganze Unität vor die nicht bedeckten Schulden und die richtige 
Abführung der Interessen stehen wolle.“ Er nennt dies eine „vortrefliche, 
rühmenswürdige und kaum in der Historie zu findende That, mit der ein-
müthigen Uebernahme einer so großen Schuldenlast“, die nur dadurch mög-
lich wurde, dass Christus die Herzen der Geschwister bereit und willig 
machte. 

Spangenberg beobachtet in der Geschichte der Gemeine gewisse Grund-
regeln, die sich in der Kirchengeschichte immer wieder feststellen lassen, so 
die Tatsache, dass sich auf eine Zeit der Verfolgung Türen öffnen und neue 
Möglichkeiten ergeben. Durch den 30jährigen Streitschriftenkrieg gegen die 
Brüder sei die Gemeine erst recht zu ihrem Segen bekannt geworden, durch 
Zinzendorfs Ausweisung aus Sachsen sei es zu neuen Gemeindegründungen 
gekommen, nach der Verfolgung der Gemeine in Pilgerruh und Herrnhaag 
und der Indianer in Nordamerika sei in England 1749 die Anerkennung der 
Brüdergemeine gefolgt. Er folgert daraus auch, dass der gewissenhafte Ge-
horsam gegenüber der jeweiligen Obrigkeit meist die Anerkennung der Ge-
meine bewirkt habe.  

Für Spangenberg ist es entscheidend wichtig, dass der Mensch nicht 
selbst die Geschicke der Kirche oder seines eigenen Lebens als Christ in die 
Hand nimmt, sondern sich der Führung Christi unterstellt. Darum hält er 
das Los für eine Wohltat, weil die Gemeine „auf die Weise aus den Händen 
der Menschen herausgehalten und der Leitung des lieben Heilandes überlas-
sen“ bleibt (§ 15). Das gilt ihm auch für die Wahl des Ehepartners, die 
durch das Los der Ältestenkonferenz aus aller menschlichen Eigenwahl 
herausgenommen worden sei (§ 8)48. Der Segen Gottes kann sich nur dort 
einstellen, wo der Mensch nicht seinem eigenen Willen folgt. 

Spangenberg erkennt sehr deutlich, dass sich in der Brüdergemeine ein 
neues Kirchenverständnis, ein neuer soziologischer Typus von Kirche ent-
wickelt hat, der dann als „Freikirche“ bezeichnet wurde. Er macht das am 
Begriff des freien Kirchgangs klar. Dieser Begriff meine in den Landeskir-
chen den freien Besuch der Gottesdienste mit Austeilung der Sakramente. 
In der Brüdergemeine gehe es um mehr, nämlich die Freiheit der Gemeine, 

                                                      
48 „Als die ledigen Schwestern den Bund vor den Heiland machten – welches mit Vorwißen 
der Gemein-Aeltesten geschahe – daß keine von ihnen einen Bruder, der ihr selbst zu erken-
nen gäbe, daß er sie gerne heyrathen möchte, jemals nehmen wollte, sondern daß ein jeder 
seine Vorhaben der Aeltesten-Conferenz der Gemeine darlegen, und daß von ihr die Sache 
sollte überlegt werden: ey! Was gab das bey vielen für einen Anstand!“ (§ 8). 
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sich ihre eigene Verfassung, Lehre un: Liturgie geben können N 51)
So behandelt jJeweis 1n einem Abschnitt den ank (sott für dAie Te1-
e1lt eigenen („esangbüchern unı Schriften (Druckerei), eigenen ] ıtur-
o1en un: eigenen Synodalentscheidungen. Ks i1st Spangenberg e1in beson-
derer Grund Z Dank, 24SSs der Brüdergemelne dl1eser Freiraum VO  3 allen
Kegenten der Länder, 1E ZUT elt (semelnden hat, eingeraumt wird Le
Brüdergemeline annn sich als Kırche 1107 fre1 bewegen, W C111 un we1l S16
dAlese Unabhängigkeit VO  - der Obrigkeit genteßt. Sowelt der Aufsatz VO  -

1754

Fın Brand 1N Herrtnhut

Ich mochte diesen Beitrag, eschließen m1t (Gsedanken Spangenbergs, dAie
ach einem Brand 1n Herrnhut 1n der Nacht VO 15 auf den 19 Aprıl 1756
niedergeschrieben hat Das Großteuer vernichtete Hiäuser 1n der LOöbau-

Stralßie Der Brand Wr 117 Degelowschen Hınterhaus nachts 17 Uhr
ausgebrochen, vernichtete den Lederladen, clas Degelowsche Haus un: dAie
Selitensiederel un: hätte leicht auf dAie andere Straßenselte übergreifen kOön-
1CI, W C111 der Wind anders gestanden hätte Spangenberg ftuhlte sich her-
ausgefordert, orgen des 19 Aprıl seiIne Gedanken 1n einem Gedicht
festzuhalten, S1E eindrüucklicher un: nachhaltiger machen:

Auf den Brand IM EIYARÄE.

Man kannn EWl VO  — keinen Dingen SCIH
UDas hat sich oOhngefehr zuUgeELASCNH,
dAis lernen WIr AaLUSs LSCIS5 Heilands Lehren,
die Wr durchaus als Gottes-Wahrheit ehren.

IJa he1ists: „ S Fallt kein Sperling auf die Erde,
WETI1TIL (sott nicht will, Adal3 vetödtet werde.
Kein eIN1Ss Haar witd uch VO Haupt geraubet

40 „JSt ber ine (reme1lne, dıe Chtistum 1htem Hırten hat.  ‚y durch nıchts VO  - aulßen gehln-
dert, dıe Dinge ALLS 1htem 1tte| schaften, dıe nach dem Sinne Jesu in einer -eMe1Ine nıcht
SCVIL sollen; und annn S1€E un ihre ] hener VO  - Se1lt S e1it les ö einrichten, WE CN das
beste iıhrer Mitglieder überhaupt der dieser und jener Petrson insonderheit erfordert, un WE
CN VOT dem Herrtn techt 1St, hne durch CWwWas VO aulßen daran sehindert wetrden, yl annn
1114]  = SAa Adie emeIne hat einen treyen Kırchengang. DIiesen treyen Kırchgang hat LIL1LS5 der
Heıiland ALUIS (snaden verschafftt, un alle Kegenten, un denen Wr wohnen, haben LIL1LS5

denselben eingeraumt. [D MUu! uch un LIL1LS5 unwandelbar dabey bleiben, daß, WCILIL LIL1LS5

uch die oröliten Vortheile, dıe das außerliche Leben betreften, in einem Lande zugestanden
würden, 1114]  = wollte LIL1LS5 ber den ErTSLEL beschriebenlen| treyen Kırchgang nıcht veErstLatten, Wr
niımmMeEer mehr LIL1LS5 bewegen lassen, in einem soölchen Lande einen Bruüuder-Geme1in-Ort 11 7ZU-

tangen und anzubauen.“ ( 51)
vVgol AZu ITheodor Bechler, Urtsgeschichte VO  - Herrnhut M1t besondeter Berücksichtit-

ULE der alteren Zeıt, Herrnhut 1922 8. 125
51 21.A.168.6.6.h
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sich ihre eigene Verfassung, Lehre und Liturgie geben zu können (§ 31)49. 
So behandelt er jeweils in einem Abschnitt den Dank an Gott für die Frei-
heit zu eigenen Gesangbüchern und Schriften (Druckerei), zu eigenen Litur-
gien und zu eigenen Synodalentscheidungen. Es ist Spangenberg ein beson-
derer Grund zum Dank, dass der Brüdergemeine dieser Freiraum von allen 
Regenten der Länder, wo sie zur Zeit Gemeinden hat, eingeräumt wird. Die 
Brüdergemeine kann sich als Kirche nur frei bewegen, wenn und weil sie 
diese Unabhängigkeit von der Obrigkeit genießt. Soweit der Aufsatz von 
1784. 

6. Ein Brand in Herrnhut 

Ich möchte diesen Beitrag beschließen mit Gedanken Spangenbergs, die er 
nach einem Brand in Herrnhut in der Nacht vom 18. auf den 19. April 1786 
niedergeschrieben hat.50 Das Großfeuer vernichtete 5 Häuser in der Löbau-
er Straße. Der Brand war im Degelowschen Hinterhaus nachts um 11 Uhr 
ausgebrochen, vernichtete den Lederladen, das Degelowsche Haus und die 
Seifensiederei und hätte leicht auf die andere Straßenseite übergreifen kön-
nen, wenn der Wind anders gestanden hätte. Spangenberg fühlte sich her-
ausgefordert, am Morgen des 19. April seine Gedanken in einem Gedicht51 
festzuhalten, um sie eindrücklicher und nachhaltiger zu machen: 
 

Auf den Brand in Herrnhuth  

Man kann gewiß von keinen Dingen sagen: 
Das hat sich ohngefehr so zugetragen,  
dis lernen wir aus unsers Heilands Lehren, 
die wir durchaus als Gottes-Wahrheit ehren. 
 
Da heists: „Es fällt kein Sperling auf die Erde, 
wenn Gott nicht will, daß er getödtet werde. 
Kein einigs Haar wird euch vom Haupt geraubet – 

                                                      
49 „Ist aber eine Gemeine, die Christum zu ihrem Hirten hat, durch nichts von außen gehin-
dert, die Dinge aus ihrem Mittel zu schaffen, die nach dem Sinne Jesu in einer Gemeine nicht 
seyn sollen; und kann sie und ihre Diener von Zeit zu Zeit alles so einrichten, wie es das 
beste ihrer Mitglieder überhaupt oder dieser und jener Person insonderheit erfordert, und wie 
es vor dem Herrn recht ist, ohne durch etwas von außen daran gehindert zu werden, so kann 
man sagen: die Gemeine hat einen freyen Kirchengang. Diesen freyen Kirchgang hat uns der 
Heiland aus Gnaden verschafft, und alle Regenten, unter denen wir wohnen, haben uns 
denselben eingeräumt. Es muß auch unter uns unwandelbar dabey bleiben, daß, wenn uns 
auch die größten Vortheile, die das äußerliche Leben betreffen, in einem Lande zugestanden 
würden, man wollte uns aber den erst beschrieben[en] freyen Kirchgang nicht verstatten, wir 
nimmer mehr uns bewegen lassen, in einem solchen Lande einen Brüder-Gemein-Ort anzu-
fangen und anzubauen.“ (§ 31). 

50 Vgl. dazu Theodor Bechler, Ortsgeschichte von Herrnhut mit besonderer Berücksichti-
gung der älteren Zeit, Herrnhut 1922, S. 125. 

51 R.21.A.168.o.6.h. 
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S1e s1ind vezehlt WETI1IL (sott nicht erlaubet.

Nun olaubt 1114  . wohl, daß Wr die („;:4Aben
Aus Seiner milden Hand alleine haben;
KOommt ber dis und das, W AS WIr nicht kennen,
und darum, we1l schwer rallt DOSE CILLLEITL:

SO wollen WIr nicht M eingestehen,
solches uch durch Se1ine Hand veschehen.

Doch sagt die Schriftt: „„Jst uch e1n Ungelücke
In einera das (sott nicht selber schickter““

UDas Feur, heut und gestern hiler vewuüthet,
W1Ee eichte hätt Hhbrr verhütet!
Wır habens Ja schon viel Jahr erfahren,
Kr könne U1I15 für Feuer-Noth bewahren:

Warum hat Kr denn ]etZ() nicht vewehret,
UT1S5 das Feur fünf Häuser hat verzehtetr

UDas Warum-”r können Wr nicht allzeit finden;
Wer kann den tiefen ath des HErrn ergründen”
Doch sagt die Schritfft: „Vom Kleinsten D1S ZU Gtrößten
Dient alles dem, der ] Esum hebt, ZU' DBesten.

Auch AaULLS dem Feur SO UT1L5 W AS (sutes werden,
denn Wr s1ind Schaeflein VO  — den Jesus Herden.
Es el DEeYy der Gelegenheit erscheinen,
W1Ee LIreu Brüder miteinander IHECVTILCTL;

DIe Welt SO sehn, WIr s1ind MT dem zufrieden,
WAS UT1L5 die Hand des HErren hat beschleden.
Wır wollen Ihm 11Ur auf die Hände sehen;

witd e % wenn’s uch schwer ocht, dennoch oehen.
Wer wollte denn dem HErrn nicht uch vertrauen,
Kr werde das und das Haus wieder bauen.
Kr oeD UT1S5 MUr. Ihm dafür Dank P SCTIL,

Kr treundlıch UT1L5 hat wollen schlagen.
Aus diesem Gedicht spricht Spangenbergs absolutes Vertrauen 1n dAi1e Rıch-
tigkeit VO  3 (sottes Führung. Wır besitzen se1InNe Predigt, dAie tolgenden
Tag, dem Aprıl, gehalten hat un: 1n der 11UT7 dleses eine /Ziel hat
untersuchen, 35  daS hat| uUuLLS der He1lland amıt wollen, enn Hr
uUuLLS allen m1t Nachdruck amıt habe wollen, davon annn Al
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Sie sind gezehlt – wenn Gott es nicht erlaubet. 

 

Nun glaubt man wohl, daß wir die guten Gaben 
Aus Seiner milden Hand alleine haben; 
Kömmt aber dis und das, was wir nicht kennen, 
und darum, weil es schwer fällt, böse nennen: 
 
So wollen wir nicht gerne eingestehen, 
daß solches auch durch Seine Hand geschehen. 
Doch sagt die Schrift: „Ist auch ein Ungelücke 
In einer Stadt, das Gott nicht selber schickte?“ 
 
Das Feur, so heut und gestern hier gewüthet, 
wie leichte hätt es unser HErr verhütet! 
Wir habens ja schon so viel Jahr erfahren, 
Er könne uns für Feuer-Noth bewahren; 
 
Warum hat Er denn jetzo nicht gewehret, 
daß uns das Feur fünf Häuser hat verzehret? 
Das Warum? können wir nicht allzeit finden; 
Wer kann den tiefen Rath des HErrn ergründen? 
 
Doch sagt die Schrifft: „Vom Kleinsten bis zum Größten 
Dient alles dem, der JEsum liebt, zum Besten. 
 
Auch aus dem Feur soll uns was Gutes werden, 
denn wir sind Schaeflein von den Jesus Herden. 
Es soll bey der Gelegenheit erscheinen, 
wie treu es Brüder miteinander meynen; 
 
Die Welt soll sehn, wir sind mit dem zufrieden, 
was uns die Hand des HErren hat beschieden. 
Wir wollen Ihm nur auf die Hände sehen;  
so wird es, wenn’s auch schwer geht, dennoch gehen. 
 
Wer wollte denn dem HErrn nicht auch vertrauen, 
Er werde das und das Haus wieder bauen. 
Er geb uns nur, Ihm dafür Dank zu sagen, 
daß Er so freundlich uns hat wollen schlagen. 

 

Aus diesem Gedicht spricht Spangenbergs absolutes Vertrauen in die Rich-
tigkeit von Gottes Führung. Wir besitzen seine Predigt, die er am folgenden 
Tag, dem 20. April, gehalten hat und in der er nur dieses eine Ziel hat zu 
untersuchen, „was [hat] uns der Heiland damit sagen wollen, denn daß Er 
uns allen etwas mit Nachdruck damit habe sagen wollen, davon kann man 
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117 geringsten nıcht zwe1lteln.“ LMese Predigt ist f11r 1SCTIC Fragestelung
ach dem Geschichtsbild Spangenbergs insofern aussagekraftig, we1l hler
das alte Herrnhut m1t dem ZUT elt des Brandes vergleicht. Dabe!Il stellt
zunäachst einen nuüuchternen Vergleich d der 1n der baulıchen Entwicklung
Herrnhuts DCEWISSE Fehler oder Unbedachtsamkeilten aufzelgt:

SO witrd nöthig SCYTL, daß Wr e1n wen1g Zzutrücke oehen auf die Anfange V}  —

Herrnhut. IJa hiler 1n Herrnhut fast lauter kleine Häußer, V}  — einem
stunden nicht dAicht aneinander. Fur solcheStockwerck, und dAie

Häußergen dAie angelegten („assen Dtreit und 1114  . konnte 1n
Absıicht auf die Feuers Gefahr ruhiger SCYTIL Nach und nach hat 1114  .

angefangen, die Häußer 1n Herrnhut länger, breiter und höher P bauen,
und die („assen wutden deswegen nicht weliter vemacht. Auf die We1i1ße
sto[ß3t e1n Haul3 das anderte, und die Hintergebäude lassen nicht Z daß
1114  . einem Haulie auf allen Seiten beykommen könne.

Daraus ILLUSS Al eigentlich tolgern, 24SSs dem Brand e1in deutliches
menschliches Versagen zugrunde Hegt. Spangenberg Zz1ieht dAlese Folgerung
aber nicht, sondern kommt oleich auf dAie Feuerordnung Herrnhuts SPIC-
chen, dAie schon 1756 eingeführt wurcde un: recht tortschrıttlich WL

Spangenberg würdigt dAlese Ordnung m1t hellen Farben, aber S16 konnte den
(Irt eben nıcht VOT einem Großteuer bewahren. Das fuhrt seliner ersten

Aussage: „Daher wollen WI1Tr alle gute Anstalten das Feuer
chen, aber verlaßen wollen WI1r UL1S daraut nicht, sondern wollen / -
tlucht alleine (sott nehmen.“

Der Vergleich des alten m1t dem zeitgenössischen Herrnhut ero1bt ter-
1CT, 24SSs dAie Anfange Herrnhuts dem Ideal des Kınfachen, Schlichten, Up-
ferbereiten, SANZ der Sache Hingegebenen weIlt mehr entsprechen als der
„Luxus” VO  3 Spangenbergs (regenwart. DDas Schema VO  - (sottfried Artrnolds
KIirchen- unı Ketzergeschichte, auf dAie iıdeale Urgemeinde der Vertall
117 Miıttelalter tolgt, tindet auch f11r dAie Geschichte Herrnhuts bestätigt,

Nun mulß ich noch SCIL Der /ustand der einwohner 1n Herrnhut
hat sich sechr eändert, Im Anfang WIr Arn hatten ber e1n
vergnugtes Herz, und dienten dem He1iland MT Freuden, die mächtige
(nade SCIS5 Herrn Jesu Christ, die sich Ao 177 über die (semeline
ergolß, entzundete e1n Liebesteuer un U11s, Aa machten WIr einen und
NT dem Heiande, daß Wr nicht UT1S5 selbst, sondern Ihm leben und DAl
P Seinem Willen Aa SCYII wollten: und MAesen und haben WIr durch Seine
(nade Oft Jetzt 1St Herrnhut e1n forißanter Urt. jedertmann, der
uUSt P arbeliten hat.  ‚y Hndet hiler Atbelt; Handel und Wandel 1St hiler VOT

andren (Jrten 1m chwange., IJa kannn den|n| leicht veschehen, daß 1114  .

1n Dinge ceräth, dAie P NSCIMM eigentlichen Beruf nicht oehören,
dieser und N  jener 1STt damıt nicht zufrieden, daß Nahrung und KJeider hat.  ‚y
sondern macht sich Geld ZUSaMMECN, sucht W AS VOT sich P bringen,

Herrnhut R.21.A.168.v.2, Nr G1

Vgl AZu Bechler (w1 Anm 50), s 122.125
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im geringsten nicht zweifeln.“52 Diese Predigt ist für unsere Fragestellung 
nach dem Geschichtsbild Spangenbergs insofern aussagekräftig, weil er hier 
das alte Herrnhut mit dem zur Zeit des Brandes vergleicht. Dabei stellt er 
zunächst einen nüchternen Vergleich an, der in der baulichen Entwicklung 
Herrnhuts gewisse Fehler oder Unbedachtsamkeiten aufzeigt:  

So wird nöthig seyn, daß wir ein wenig zurücke gehen auf die Anfänge von 
Herrnhut. Da waren hier in Herrnhut fast lauter kleine Häußer, von einem 
Stockwerck, und die stunden nicht dicht aneinander. Für solche 
Häußergen waren die angelegten Gassen breit genug und man konnte in 
Absicht auf die Feuers Gefahr ruhiger seyn. Nach und nach hat man 
angefangen, die Häußer in Herrnhut länger, breiter und höher zu bauen, 
und die Gassen wurden deswegen nicht weiter gemacht. Auf die Weiße 
stoßt ein Hauß an das andere, und die Hintergebäude lassen nicht zu, daß 
man einem Hauße auf allen Seiten beykommen könne.  

Daraus muss man eigentlich folgern, dass dem Brand ein deutliches 
menschliches Versagen zugrunde liegt. Spangenberg zieht diese Folgerung 
aber nicht, sondern kommt gleich auf die Feuerordnung Herrnhuts zu spre-
chen, die schon 1756 eingeführt wurde und recht fortschrittlich war.53 
Spangenberg würdigt diese Ordnung mit hellen Farben, aber sie konnte den 
Ort eben nicht vor einem Großfeuer bewahren. Das führt zu seiner ersten 
Aussage: „Daher wollen wir gerne alle gute Anstalten gegen das Feuer ma-
chen, aber verlaßen wollen wir uns darauf nicht, sondern wollen unsre Zu-
flucht alleine zu Gott nehmen.“ 

Der Vergleich des alten mit dem zeitgenössischen Herrnhut ergibt fer-
ner, dass die Anfänge Herrnhuts dem Ideal des Einfachen, Schlichten, Op-
ferbereiten, ganz der Sache Hingegebenen weit mehr entsprechen als der 
„Luxus“ von Spangenbergs Gegenwart. Das Schema von Gottfried Arnolds 
Kirchen- und Ketzergeschichte, wo auf die ideale Urgemeinde der Verfall 
im Mittelalter folgt, findet er auch für die Geschichte Herrnhuts bestätigt.  

Nun muß ich noch etwas sagen: Der Zustand der einwohner in Herrnhut 
hat sich sehr geändert. Im Anfang waren wir arm, hatten aber ein 
vergnügtes Herz, und dienten dem Heiland mit Freuden, die mächtige 
Gnade unsers Herrn Jesu Christi, die sich Ao. 1727 über die Gemeine 
ergoß, entzündete ein Liebesfeuer unter uns, da machten wir einen Bund 
mit dem Heilande, daß wir nicht uns selbst, sondern Ihm leben und ganz 
zu Seinem Willen da seyn wollten; und diesen Bund haben wir durch Seine 
Gnade oft erneuert. Jetzt ist Herrnhut ein florißanter Ort, jedermann, der 
Lust zu arbeiten hat, findet hier Arbeit; Handel und Wandel ist hier vor 
andren Orten im Schwange. Da kann es den[n] leicht geschehen, daß man 
in Dinge geräth, die zu unserm eigentlichen Beruf nicht gehören, z. E. 
dieser und jener ist damit nicht zufrieden, daß er Nahrung und Kleider hat, 
sondern er macht sich Geld zusammen, er sucht was vor sich zu bringen, 

                                                      
52 UA Herrnhut R.21.A.168.v.2, Nr. 61. 

53 Vgl. dazu Bechler (wie Anm. 50), S. 122-125. 
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samlet sich einen Schaz auf Erden, macht sich (‚omode, thut sich
VOT andern hetvor, u.d.m., und das 1STt der ınn und (sen1us der Welt, und
strelitet NT dem Beruf, den WIr V}  — dem Herrn haben

Der Vertall Herrnhuts ze19t sich 1n seliner Verweltlichung; dAie IMastase Z1

Handeln 1n der \Welt geht verloren, eine Tatsache auf dAi1e Spangenberg 1173 -
CT wieder hinwelst. Das Kindringen einer weltlichen Denkweise ze19t sich
auch 117 Außeren, 1n den Bautformen der CUCTCIIN Gebäude des (Jrtes bzw
seiner bauliıchen Entwicklung. Nun wird ı1hm clas Feuer 1M (Irt Z Urte1l
(sottes ber dAlese Entwicklung,

(sott He1iland hat UT1L5 nicht 11Ur datüuber bestraft, sondern hat UT1L5

uch 1n (maden verheiben, daß UT1L5 P der ersten (nade, Liebe und
KEinftfalt zutück bringen will; N  Jetzt ber ruft Kr UT1S5 oleichsam nachdrücklich
Z Lieben Kinder, edenkt daran, W ASs hiler Oft 1ST bezeuget, und V}  —

der (semeline selbst worden: Herrnhut SO nicht länger stehen,
als die Wercke Se1iner Hand ungehindert drtinnen oehen. Ihr habt N  jJetzt
NT Augen vesehen, W1Ee Dald ich Herrnhut 1n die Asche legen, Oder
auf andere We1iße vernichten könnte.

Fr Spangenberg ze19t dAlese Predigt i1st 1107 e1INs wichtig, 4SS dAie
(semelnde dAl1eses tragische Kreign1s auf gelstliche WeIlse verarbeltet un: als
Warnung (sottes dAie (semelnde versteht, als Rut zuruck ZUT ersten Liebe,
als Mahnung dAie (semelnde VOT unbedachtsamer Verweltlichung, ber
Spangenberg ware nıcht Spangenberg, W C111 nıcht auch das UL1S vlel
naher hegende gedacht hätte, das Mitgefühl m1t den Opfern un dAie Hıl-
teleistung für 1E CS soll eiIne Kollekte gesammelt werden. Und denkt auch
die Aufgabe der Obrigkeit unı ihre berechtigte Suche ach dem Schuldigen,

ıhn ZUT V erantwortung ruten. Der Brand wurde, WIE siıch spater heraus-
stellte, dadurch verursacht, 4SS nicht-ausgekühlte Asche autf dem Schuppen-
boden ausgeschüttet wurde

Am chluss mochte ich thesenhaft ein1ge Beobachtungen testhalten:
Wenn WI1Tr auf Spangenbergs Sicht der Geschichte achten, tallt UL1S se1n

VO  - der chrıft her WOLHLCHCET Dualismus auf m1t dem (regensatz VO  3

(sott un: Welt, VO  - (sottes Liebeswillen un dem Widerstrelit des Satans,
VO  - lebendiger emelne Jesu un bloßen Namenchristen.

LMeser (regensatz verschärtft sich nde der Zeıiten, un CS i1st Span-
genberg wichtig, 4SS dAie Brüdergemeline dAi1e Zeichen ihrer elt erkennt,
sich der eschatologischen Lmension bewusst wıird un: dAi1e bibliıschen Bilder
der Endzeılt nımmt.

Bechler (w1 Anm 50), s 125 Spangenbetg Sagt: „Noch wl ich dieses hinzuthun, bey
dergleichen Vortällen pflegt die Obrigkeit untersuchen, woher das Unglück entstanden 1St,
un S1€E wurde untecht thun, WCILIL S1€E das nıcht thäte, den CN ist ıhr Amt.  ‚y damıt der Schuldige
bestraft wetrde, künftig vorsichtiger SC VIL und daßl; CN andern ZUr Watnung diene.“
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er samlet sich einen Schaz auf Erden, er macht sich Comode, er thut sich 
vor andern hervor, u.d.m., und das ist der Sinn und Genius der Welt, und 
streitet mit dem Beruf, den wir von dem Herrn haben. 

Der Verfall Herrnhuts zeigt sich in seiner Verweltlichung; die Diastase zum 
Handeln in der Welt geht verloren, eine Tatsache auf die Spangenberg im-
mer wieder hinweist. Das Eindringen einer weltlichen Denkweise zeigt sich 
auch im Äußeren, in den Bauformen der neueren Gebäude des Ortes bzw. 
seiner baulichen Entwicklung. Nun wird ihm das Feuer im Ort zum Urteil 
Gottes über diese Entwicklung. 

Gott unser Heiland hat uns nicht nur darüber bestraft, sondern hat uns 
auch in Gnaden verheißen, daß er uns zu der ersten Gnade, Liebe und 
Einfalt zurück bringen will; jetzt aber ruft Er uns gleichsam nachdrücklich 
zu: Lieben Kinder, gedenkt daran, was hier so oft ist bezeuget, und von 
der Gemeine selbst gesungen worden: Herrnhut soll nicht länger stehen, 
als die Wercke Seiner Hand ungehindert drinnen gehen. Ihr habt es jetzt 
mit euren Augen gesehen, wie bald ich Herrnhut in die Asche legen, oder 
auf andere Weiße vernichten könnte. 

Für Spangenberg – so zeigt diese Predigt – ist nur eins wichtig, dass die 
Gemeinde dieses tragische Ereignis auf geistliche Weise verarbeitet und als 
Warnung Gottes an die Gemeinde versteht, als Ruf zurück zur ersten Liebe, 
als Mahnung an die Gemeinde vor unbedachtsamer Verweltlichung. Aber 
Spangenberg wäre nicht Spangenberg, wenn er nicht auch an das uns so viel 
näher liegende gedacht hätte, an das Mitgefühl mit den Opfern und die Hil-
feleistung für sie – es soll eine Kollekte gesammelt werden. Und er denkt auch 
die Aufgabe der Obrigkeit und ihre berechtigte Suche nach dem Schuldigen, 
um ihn zur Verantwortung zu rufen. Der Brand wurde, wie sich später heraus-
stellte, dadurch verursacht, dass nicht-ausgekühlte Asche auf dem Schuppen-
boden ausgeschüttet wurde.54 

 
Am Schluss möchte ich thesenhaft einige Beobachtungen festhalten: 

1. Wenn wir auf Spangenbergs Sicht der Geschichte achten, fällt uns sein 
von der Schrift her gewonnener Dualismus auf mit dem Gegensatz von 
Gott und Welt, von Gottes Liebeswillen und dem Widerstreit des Satans, 
von lebendiger Gemeine Jesu und bloßen Namenchristen. 
2. Dieser Gegensatz verschärft sich gegen Ende der Zeiten, und es ist Span-
genberg wichtig, dass die Brüdergemeine die Zeichen ihrer Zeit erkennt, 
sich der eschatologischen Dimension bewusst wird und die biblischen Bilder 
der Endzeit ernst nimmt.  

                                                      
54 Bechler (wie Anm. 50), S. 125. Spangenberg sagt: „Noch will ich dieses hinzuthun, bey 
dergleichen Vorfällen pflegt die Obrigkeit zu untersuchen, woher das Unglück entstanden ist, 
und sie würde unrecht thun, wenn sie das nicht thäte, den es ist ihr Amt, damit der Schuldige 
bestraft werde, um künftig vorsichtiger zu seyn und daß es andern zur warnung diene.“ 
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Le Bekehrung der Juden un dAi1e Mission den Heidenvoölkern SC
horen den Zeichen des Kommens Jesu, denen dAi1e Brüdergemeine
unmittelbar beteiligt ist. Wenn Spangenberg der Autor der „Zeichen der
etzten eIt  e 1St, füuhrt dAie Linle der chillastischen Krwartung Jesu 1n s1len-
u10 al pleura unmittelbar 1n seiIne elt tort

In diesem Licht versteht Spangenberg dAi1e Auseinandersetzung der (se-
melne Jesu m1t den Bedrohungen durch den Rationalismus der Neologen
un ruft einem Standchalten dAi1e Methoden des Antichristen auf.

Der (rang der Brüdergemeine ist ı1hm eine Geschichte der göttlichen Be-
wahrung un: Barmherzigkeit 1n der (regenwart Jesu des Versagens
un Schuldiewerdens ihrer Mitglieder gegenüber den göttlichen (Geboten.

Irotz seiner orundsätzlich konservativen un: patriotischen Kıinstellung
hält Spangenberg dAie Freihelt VO  3 obrigkeitlicher Bevormundung f11r eine
Grundvoraussetzung brüderischer treikirchlicher Gemeindebildung.

Spangenberg nımmMt dAie außerlichen (efährdungen der emelne Jesu als
(sottes Reden m1t selinen Kiındern unı als Zeichen VO  - Jesu unmittelbarer
Leitung 1n dieser elt un sucht ihre Botschaft erkennen.

Daetrich eyer Spangenbergs View of 1story aAnd Concept of
“(semeine”

In Order take Spangenberg’s (YWV understandiıng of history into
consideration, hıs LW manuscmnpt C55a4aysS the Hope of Better I1imes Aa
the El I1imes tor the Church of Christ that ATC Certamly St1l1 Ome
(1 /92), Aa his retrospective “Grateful Remembrance of the Lord’s ercles
Shown the Ooravları Church ()VCT More than Fıfty Y ears’ (1764) ATC

examlined. POCIM Aa SCITIL1O11 the fire of 1756 that destructed houses
1n Herrnhut allows insights 1n Spangenbergs takıno ser10.usly C hrists

A biblıcal promisses.
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3. Die Bekehrung der Juden und die Mission unter den Heidenvölkern ge-
hören zu den Zeichen des Kommens Jesu, an denen die Brüdergemeine 
unmittelbar beteiligt ist. Wenn Spangenberg der Autor der „Zeichen der 
letzten Zeit“ ist, führt er die Linie der chiliastischen Erwartung Jesu in silen-
tio et pleura unmittelbar in seine Zeit fort. 
4. In diesem Licht versteht Spangenberg die Auseinandersetzung der Ge-
meine Jesu mit den Bedrohungen durch den Rationalismus der Neologen 
und ruft zu einem Standhalten gegen die Methoden des Antichristen auf. 
5. Der Gang der Brüdergemeine ist ihm eine Geschichte der göttlichen Be-
wahrung und Barmherzigkeit in der Gegenwart Jesu trotz des Versagens 
und Schuldigwerdens ihrer Mitglieder gegenüber den göttlichen Geboten. 
6. Trotz seiner grundsätzlich konservativen und patriotischen Einstellung 
hält Spangenberg die Freiheit von obrigkeitlicher Bevormundung für eine 
Grundvoraussetzung brüderischer freikirchlicher Gemeindebildung. 
7. Spangenberg nimmt die äußerlichen Gefährdungen der Gemeine Jesu als 
Gottes Reden mit seinen Kindern und als Zeichen von Jesu unmittelbarer 
Leitung in dieser Zeit ernst und sucht ihre Botschaft zu erkennen. 
 

Dietrich Meyer: Spangenbergs View of History and Concept of 

“Gemeine”  

 
In order to take Spangenberg’s own understanding of history into 
consideration, his two manuscript essays ‘Of the Hope of Better Times and 
the Evil Times for the Church of Christ that are Certainly Still to Come’ 
(1792), and his retrospective ‘Grateful Remembrance of the Lord’s Mercies 
Shown to the Moravian Church over More than Fifty Years’ (1784) are 
examined. A poem and sermon on the fire of 1786 that destructed 5 houses 
in Herrnhut allows insights in Spangenbergs taking seriously Christs 
presence and biblical promisses. 
 


